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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
■ P STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Samstag den 18. September 1943

Ausgäbet Ans der Ortenau
Srlche > nong » wei « « i „Der ßttOrer* eruöetw
WSchentlich 7 mal a» Morgen,eiruna mid »war >» Nlni
Ausgaben : HauptauSgab « . Gaudaupistadt KarlSrube^
für den « reis Karlsrude und Blondelm — KreiSauS-
gäbe Bruchsal — KreiSauSgade Raltan — SreiSauSgab «
Bllbl — Ausgabe .Aus der Ortenau ' wr die » reise
Ottenburg . Lahr und Kedl. Die An, « lgenpre » t «
sind tn der | . St flültigcn Preisliste Kol« 13 vom
1. Juni 1942 festgelegt. Die Preisliste wird au» Wunsch
kostenlos »ugefandt ftfli Namilienan,etgen gelten
ermäßigte Grundpreis «. An,eigen unter der Siuvril
„Werbe-Anzeigen« sdas Und dt« lreigestalteten 2fpal»
tigcn sog . Randanzetaen ) werden »um Terrmilltmeter -
preis berechnet. Nachlässe können ». Zt . nicht gewäbo
werden. DI« Anzeigenseite umfahl insgesamt IS » lein-
spalten von |e 22 mm Breite . Anzetaenlchluk -

elten : um 10 Ubr am Bortaa des Erscheinens, ftfit
tc Montagansgabe ! Samstag 13 Ubr. Unaufschtebbare

Anzeigen für dt« Montagausgabe (». B . Todesanzeigen )
müssen VIS längstens 1« Uhr sonntags als Manuskript
Im Berlagsdaus w Karlsruhe eingegangen fein. —
Alle Auzetaen erscheinen unverändert
In der Gesamtauflage . Plav - , Sah - »nd
Terminwlinsche ohne Verbindlichkeit. Bei fernmvnd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann wr Richtigkeit de,
Wiedergabe kei »e Gewähr übernommen werden . Er -
fllllungsor » mid' Gerichtsstand tst Karlsruhe am Swein.

17. Jahrgang / ? olge 25»

An keiverStelle Mg derMmmenhalt berFrvnt verloren
Ervßzliglge Frentbereinigung im Sftta - Erbitterte Kämpfe im Landelvps in Mtel-Aaliea - Kühne Tat deutscher Schnellboote im Abriatlschen Meer

»au§I>sN il« Kräfte17
*

! 1 * 8 dem Führerhauptquartier .
Oberkommando der Wehrmacht

zv? ^. der Abwehrschlacht, die seit über zwei
^ ^ Osten tobt , ist es de« Sowjets

^ v ihrer großen zahlenmäßigen Ueberlegeu -^ >t gelungen , unsere$ tn ? irge « ds m
U » iu zerreißen uud zu opera -

Erfolge » zu komme « . Wo uu -
sch l. c5^ppeu Gelände ausgegeben haben , ge»
«vi» immer planmäßig in voller Ordnung
ft,» ?tttcr Wahrung des Znsammenhalts der
fto »? Süd - uud Mittelabschuitt der Ost-

wo der Schwerpunkt der seinbliche» An -
eine großzügige Frontbegradi -

H-7« ' W Gange , durch die neue Reserven ge-
wurden . Im Rahmen dieser Abseft-

h^ Zung wurde » die Städte Noworossijsk
»>ick»- ^ l a u s k «ach restloser Zerstörung aller

M»geu Anlage « planmäßig geräumt ,
festlich Jeluja uud südlich Belyj wur -
L? « »grisse starker sowjetischer Kräfte u» ter

Feiud schwere» Me »scheu- uub befon -
irtZ ' J?5eu Pauzerverluste » abgeschlage » . ein «
^ einbräche abgeriegelt .
».AH südlich des Ladogasees bliebe » de»
Ii »

8®* Tag über laufende feindliche Augriffe
Ersolg .

der übrige » Ostfront wird nur örtliche"
Apftiitigkeit gemeldet .

Jagdgeschwader SS erraug a» der Ost-
M ebenfalls de « 7000 . Luststeg.

Ihm . erbitterte « Kämpfe im seiudlicheu Laude -
toiüi. n Mittelitalieu halte « mit uuver -
^ Werter Heftigkeit an . Es gelang bei Sa -

9 de« seiudlicheu Laudekopf « och weiter
^ weuzudräuge « . Im Raum oou Eboli .

kik. feindliche Widerstand stch westlich «er -
W » vernichteten unsere Truppen abgeschnit-

»ordamerikanische Kampsgrnppen nnld
>?te» dabei Gefangene und Beute ei«,

»vsp
l ^che Fallschirmtruppen , die im Rücke«

, j^ er Kampssro «t absprange «, wurde » ver -

Entlastung seiner angeschlagenen Lan -
pj» l?^ ruppeu hat der Feind im Südteil des
fco»* ®on Salerno neue starke Kräfte an

9 «>8t
CWOr ' CK* Kämpse si»d hier im

8 « ktwasse griff diesciudliche » Schisfs -
eiv . ^ luuge » wiederholt an . Dabei erhielte »

großes Kriegsschiss uud eiu Zerstörer so
eie Bombeutresser , daß mit ihrer Vernich -

te»». §£te ch «et werde » kau» . Eiae Anzahl wei-
^ Schisse „ .„ rde beschädigt.

»kr !» . ^ otte deutscher Schuellboote
ivr » outer Führung des Oberleutnants
(itt : Schmidt im Adriatischeu Meer vor

Tage « eiu Torpedoboot , zwei Miueu -
%tn!0oit und eine « Bewacher der Badoglio -
fei »„ tnn & Ferner brachten die Boote den ans

ersten Fahrt befindlichen Truppentrans -
„Leopard " mit 1000 italienischen Sol -

d^ u«d drei weitere Dampser a« s . Nach
Einlaufe « i« eine « große « adriatifche «

Zwange« sie de « dortigen Seebefehls -
ÜtgJj ^

ttnb de « Stadtpräsekten zur Waffen -

«x^ ^ eruugfahrzeuge eines dentsche« Geleits
y » ? ' ten vor der westuorwegischeu
ii,/ ® ' •# aygreisendes britisches Schnellboot

»i ',7®ffen ein Torpedoslugzeug ab.
»riss»

^̂" >ch-»ordamerikauische Bomberverbände
>» » !. . ,.*m gestrigen Tage wiederum west -
s»^ .

' ildfrauzöfifches Gebiet an . Be -
ü in der Innenstadt vo» Nantes wur -

»e>.„. ? rch Sprengbomben schwere Zerstöruugeu
^ rlust

T>ie Bevölkernug hatte erhebliche

fc
®' "M <;ltK feindliche Störslugzeuge warfen iu

he^ / ^ angeue » Nacht im nördliche » Reichs -
? °mbe», die keine» Schaden anrichteten ,

«et»- , ch Luftwaffe uud Kriegsmarine wnrden
*iäp tJ 8 feindliche Flugzeuge , meist viermoto -
K^ . 'chwere Bomber , abgeschosseu. Deutsche
rj^ ujager brachten über dem hohen Atlantik

«eindliches Großslngboot zum Abstnrz .

die ? ^ n , 17. Sept . Seit zehn Wochen stehen
s^ , Zutschen Truppen an der Ostfront in
w^ -5/en Kämpfen gegen die immer von neuem
Und ^ . ^ en Durchbruchsversuche der Sowjets

dem Feind Tag für Tag unge -
chx. " " che Verluste bei . Wenn dabei auch man -
aetwJJl1,' dem Blut Tausender Bolschewisten
^ »nkter und von den Trümmern Hunderter
lcii, » A.̂ schosienen Sowjetpanzer bedeckter Ge -
sj ^ v^ eisen ausgegeben wurde , so haben

zu erkennen . Die Truppen dieses Korps haben
bisher rund IS 000 Gefangene eingebracht , dem
Feind ein Vielfaches der Gefangenenzahl an
blutigen Verlusten zugefügt , ferner 1254 Pan -
zer und Panzerspähwagen . 1188 Geschütze ver -
schiedenen Kaliibers und Panzerabwehrkano -
nen , 2271 Maschinengewehre und Granatwer -
fer , 2048 Panzerbüchsen und Maschinenpistolen ,
273 Kraftfahrzeuge und Zugmaschinen sowie
elf Flugzeuge vernichtet oder erbeutet .

Das Wesentliche aber ist , daß unsere Trnp -
pen , die sich die Weite des russischen Raumes
zum Verbündeten machten , nichts von ihrer
hohen Kampfmoral eingebüßt haben . Einen
der zahllosen Beweise dafür brachte der neue
eindrucksvolle Abwehr ^erfolg im Raum westlich
W j a s m a . Hier griffen die Bolschewisten am
IS. September wiederum nördlich und südlich
der Rollbahn Moskau -Smolensk mit sehr star -
ken Kräften an , wobei sie westlich Jelnja allein
zehn Schützendivisionen und starke Panzer -
kräste einsetzten? Unsere kampferprobten Ver -
bände, von denen als Beispiel für viele eine

schlesische Panzer -Grenadier -Division bereits
in der Zeit vom 8. bis 10. September die An -'
griffe mehrerer panzerunterstützter Sowjet -

Divisionen blutig zerschlug , machten auch die
Erneuten , den ganzen Tag über andauernden

Durchbruchsversuche des Feindes in harten
wechselvollen Kämpfen zunichte . Das gleiche
Schicksal hatten die Angriffe der Bolschewisten
südlich Belyx , wo der Feind unter Vernich -
tung von über 50 Panzern durch Abwehrfeuer
oder im ^ ahkampf abgeschlagen wurde .

Obwohl es an der ganzen Ostfront stark
regnete , gingen auch im südlichen Abschnitt
die heftigen Kämpfe weiter . Schnelle Verbände
schlugen westlich Krasnorameiskoje den
Angriff bolschewistischer Kräfte ab und brach-
ten außer 14S Gefangenen neun Geschütze so-
wie zahlreiche sonstige Waffen und Gefechts -
fahrzenge als Beute ein . Südlich und füd-
westlich Charkow wurden ebenfalls vor -
stoßende Infanterie - und Panzerverbände des
Feindes unter Abschuß von 17 Sowjetpanzeru
zurückgeworfen und während der heftigen

Kämpfe konnte eine feindliche Ausklärungs -
gruppe eingeschlossen und aufgerieben oder ge-
fangen werden . Die ungünstige Wetterlage
verhinderte größere Lufttätigkeit , so daß sich
die Luftwaffe im Süden der Ostsront aus
Unterstützung der Abwehrkämpfe des Heeres
im Raum nordwestlich Krymfkaja be -
schränkte, wo die Bolschewisten beiderseits des
Kuban in Regimentsstärke angriffen , aber uu -
ter Abschuß von 15 Sowjetpanzern abgeschlagen
wurden .

Im Norden der Ostfront entwickelten sich
aus den Stoß - und Spähtruppkämpfen der letz -
ten Tage örtliche Angriffe der Bolschewisten .
Südlich des Ladogasees dauerten die schwe-
ren Angriffe des Feindes gegen di» Ssinja -
wino - Höhen an . Gegen einen Divisions -
abschnitt rannte der Feind 12mal und im be-
nachbarten Gefechtsstreifen zehnmal hinterein -
ander mit Kräften bis zu Vataillonsstärke uttd
einigen Panzern an , mußte aber im deutschen
Feuer immer wieder zu Boden . Die blutigen
Verluste des Feindes waren wieder sehr hoch.

Kanadier muffen den USA.-Trnppen Helsen
Churchill opfert lieber Dominion -Soldaten — USA .-Kriegsminifter Stimssn gibt grohe Verluste ,«

Rd. Stockholm , 17. Sept . Die an der Küste
deS Golfs von Salerno zusammengedrängten
Engländer »nd Amerikaner haben Befahl er -
halten , um jeden Preis ihre Brückenköpfe zu
verteidigen . In Washington , wo Roosevelt und
Churchill immer noch in stundenlangen Be -
ratungen zusammensitzen , scheint man sich aus
Prestigegründen entschlossen zu haben , auch die
höchsten Blutopfer ^ u bezahlen , um eine rest -
lose Niederlage zu vermeiden . Der Vergleich
Salernos mit Gallipoli , der in der englischen
Presse auftauchte , hat geradezu alarmierend
gewirkt , denn man hat die blutige Katastrophe
noch nicht vergessen , in der damals Churchills
Dardanellenabenteuer versank .

Der USA . - Kriegsminister S t i m s o n gab
in einer Pressekonferenz zu , daß die Ver -
luste der Allierten groß seien . Trotz
der Tatsache , daß die deutschen Kampfslugzeuge
die Bucht von Salerno zu einem wahren
Friedhof der alliierten Landungsflotte gemacht
haben , behauptete Stimson kühn , die Alliierten
besäßen die absolute Lustüberlegenheit , und
der Vormarsch der VIII . britischen Armee voll -
ziehe sich mit erwarteter Schnelligkeit . An -
scheinend rechnete der USA .-Kriegsminister mit
den schlechten geographischen Kenntnissen seiner
Hörer , als er ihnen dieses Märchen erzählte .
Ein amerikanischer Journalist hielt ihm des -
halb vor , daß er reichlich übertrieben habe ,
denn die Montgomery Armee habe seit ihrer
Landung im Golf von Tarent im Durchschnitt
täglich nur rund 10 Kilometer zurückgelegt .

Auch von englischer Seite wird den Amerika -
nern empfohlen , den Mund nicht allzu voll zu
nehmen . General Clark hat zwar der ihm

unterstellten V. USA .-Armee seine »höchste Zu -
friedenheit " ausgesprochen uud ihre „glänzen -
den Leistungen " gerühmt , aber wie die Dinge
bei den Aankees in Wirklichkeit stehen, beleuch-
tet am besten der Umstand , daß Montgomery
eine motorisierte , vorwiegend aus Kanadiern
zusammengesetzte Division abgeben mußte , die
bei Nacht aus Schiffen nach Salerno geschafft
worden sein soll , um den schwer bedrängten
Amerikanern zu helfen . Auch der britische
General Alexander ist dort eingetroffen , da
Clark dringend eines „erfahrenen Ratgebers "

bedürfe . Der erneute Einsatz von Kanadiern
ist übrigens wiederum ein Beweis dafür , daß
Ehurchill nach wie vor bei der Methode bleibt ,
in erster °Linie Empire -Truppen ins Feuer zu
schicken» um das ihm kostbar erscheinende Blut

der auf den britischen Insel » ausgehobenen
Divisionen zu schonen, denn auch die am linken
Flügel des alliierten Brückenkopfes kämpfen -
den Eliteregimenter stammen aus Kanada .

Wachsenden Aerger bereiten den Engländern
die fortgesetzten Mahnungen aus MoSkau , die
mit sturer Hartnäckigkeit die Feststellung wie -
derholen , daß der Krieg in Italien nicht als
„zweite Front " angesehen werden könne . In
einem Artikel der „Prawda " wirb darauf hin -
gewiesen , es seien bisher keine deutschen Divi -
sionen von der Ostsront abgezogen worden , um
eine strategische Reserve aus dem Balkan nnd
in Westeuropa zu bilden . Die Sowjetunion
habe jedoch ein Recht darauf , zu verlangen , daß
die Plutokratien nicht das ganze Gewicht die -
ses Krieges ihr allein überließen .

„3fl Churchill so unerfahren ?-
Trübfinnige Betrachtungen eines britischen Generals über den Atlantikwall

* Genf , 17. Sept . Der britische Generalmajor
F . C. Füller kommt in einem Sonderartikel
der Londoner Zeitung „Evening Standard " zu
der Feststellung , daß der anglo - avierikanische
Angriff im Mittelmeer -Raum keine zweite
Front im Sinne der Sowjets fei. Diese ver -
ständen darunter Angriffe in Frankreich , Bel -
gien oder Holland . Derjenige aber , so schreibt
Füller voller Sorgen weiter , der hier von
England aus einfallen wolle , steHe vor zwei
Hauptproblemen . Erstens müsse er die feind -
liche Küstenverteidigung stürmen und zweitens
die Flugplätze deS Gegners in feine Gewalt

Zm Gegenangriff ans Salemo

scheut Ausmaß die Sommerfchlacht die
bes Feindes abgenutzt hat . ist von

öu8 bei Meldung eines im Raum von
« ow kämpfende » deutscheu Panzerkorps

Dicke Brocken jagt der Brite in die Felsen
PK. In Italien , 17. Sept . Wir stellen uns

beim Stab der Aufklärungsabteilung vor .
Dann rollen wir weiter zu einer vorgeschobe-
nen Kompanie . Sic liegt hinter einer Straßen -
sperre in Richtung Salerno . Kurz hinter der
Stellung , von einer Straßenkurve aus , kann
man frei in die Bucht von Salerno sehen, wo
die dicken Pötte der Briten liegen und in die
Berge Hineinschietzen. Schwere Brocken jaulen
durch die Lust und schlagen drüben in einem
Berghang ein . Sinnlos , meint der Oberleut -
nant , da können sie tausend Schutz hinsetzen,
denn da ist kein Mensch, und die Felsen können
schon etwas vertragen . Drüben gehen die
Staubwolken hoch. Von der vierten Kompanie
kommt die Meldung , datz die Einschläge weit
im Norden liegen . Es ist also nicht anzuneh -
men , datz die Beschießung mit schweren Koffern
den Stellungen dieser Kompanie gelten . Die
Engländer schießen ins Blaue und hoffen
wahrscheinlich auf eine moralische Wirkung .

Ein Funkspruch kommt mit einer Belobigung
der Kompanie . Dieses Lob hat die Kompanie
sich aus tags zuvor xedlich verdient . Denn
nachdem die Männer wegen der Ueberzahl der
Feinde , die glaubten , uns mit billigem Einsatz
in den Rücken fallen zu können , gezwungen
waren , sich vom Golf von Salerno abzusetzen,
gelang es ihnen später , eine hervorragende
Bunkerstellung an der Straße zurückzugewin -
nen . Sie erledigten dann noch eine englische
Stellung und nahmen einen Major , einen
Hauptmann , einen Leutnant und 50 Mann ge -
fangen . Die Engländer setzten nichts ein ,
gingen nur auf Nummer Sicher , und der
rauschende To « unser « schnellen Maschinenge »

— Alte erfahrene Ostkämpfer treten an
wehre ging ihnen ebenso auf die Neröen wie
die verheerende Wirkung der Panzergeschütze
und der Gewehrgranaten .

Ein Gefreiter meldete sich bei seinem Ober -
leutuant , der ihn mit erstauntem Gesicht be-
grüßte , denn wenige Stunden zuvor mußte er
wegen starken Fiebers zurück, und nun ist er
schon wieder bei seiner Truppe , weil er aus
dem Lazarett ausriß , nur um wieder zu seinen
Kameraden zu kommen . Fieber ? Nein , das
hat er nicht mehr . Er leidet ni^r an dem Fie -
ber , den Sturm auf Salerno mitzumachen . Das
verkörpert die Stimmung , die hier unten
herrscht . Die Männer haben Stalingrad hinter
sich .

Am Morgen fuhr ein englischer Pkw . mit
fünf Mann durch die Sperre . Die Grenadiere
gingen in Deckung , damit der Kühne , der in
keiner Weise auch nur die geringste Erfahrung
besitzen konnte , auch recht weit hinter die eigene
Stellung fuhr . Er würde schon merken , wie
unrettbar er in der Falle sitzt. Nach kurzer
Zeit kam er zurück. Die Kolonnen einige huu -
dert Meter zurück konnte er auch schlecht über -
sehen haben . Uni» da ereilte die Erstaunten
auch ihr Schicksal. Zu Fuß wanderten sie unter
Bewachung nach Norden , und der eigene
Wagenpark war um ein schönes Fahrzeug be-
reichert . .

Kurz nach Mittag wird das Grollen und
Heulen der Geschütze durch einen neuen Ton
unterbrochen . Eigene Artillerie hat auf der
Höhe dem Feind gegenüber Stellung bezogen
und harkt dazwischen. Dann wird es ruhig .

Kriegsberichter Hermann Wacker .

bringen . Der Atlantikwall erstrecke sich
von Narvik bis Hendaye an der spanischen
Grenze und passe sich in jeder Weise den
jeweiligen geographischen Verhältnissen an .
Sieben Achtel dieser langen Küstenfront seien
für irgendeine Art Invasion völlig ungeeignet ,
es sei denn für gelegentliche Stoßtrnppuuter -
nehmen .

Von dem restlichen Achtel lasse sich sagen ,
daß sich an diesem Teil keine Häfen befänden ,
die für die Ausschiffung einer großen Armee
geeignet wären . Zur Eroberung der feind -
lichen Flugplätze aber brauche man Fallschirm -
und Luftlandetruppen . An diesen fehle es den
Anglo -Ämerikanern jedoch, da sie während der
letzten beiden Jahre alle Vorbereitungen auf
die Durchführung von Bombenangriffen kon-
zentriert hätten .

Churchill selbst, so schließt der britische Ge -
neralmajor seine kritischen Betrachtungen ,
habe von einer anglo - amerikanischen Strate -
gie gesprochen , die aus einen riesigen Bomben -
einsatz abziele und von ihr gesagt , es sei „ein
Experiment ". Sei Churchill wirklich so uner -
fahren in militärischen Dingen , um nicht ein-
zusehen , baß Strategie ,/keiue experimentelle
Wissenschaft." sei ?

Britische Piloten müssen segeln lernen
Das weibliche HilfSkorps soll ihr Lehrer fein

* Genf , 17. Sept . Der Londoner „Daily
Mirror " berichtet , daß alle Piloten der briti -
schen Luftwaffe neuerdings das Segeln lernen
müssen. Es scheint sich nämlich herausgestellt zu
haben , daß verhältnismäßig viele von diesen
Piloten , die über See abgeschossen worden
waren und sich in ihre Schlauchboote gerettet
hatten , schließlich doch noch zugrunde gingen ,
weil sie weder von der Nautik im allgemeinen ,
noch von der Navigation eine Ahnung hatten .

England kann sich aber bekanntlich die schwe-
ren Verluste an fliegendem Personal nicht
länger erlauben . Daher soll nunmehr alles
geschehen , wenigstens diejenigen Piloten noch
zu retten , die nicht unbedingt verloren zu fein
brauche«.

Die Segelkurfe für die Piloten der briti -
schen Luftwaffe sollen übrigens in den Dacht-
klubs der Themse abgehalten werden und zwar
wird es eine besondere Aufgabe bes freiwilli -
gen weiblichen Hilfskorps sein , ihre „Käme -
raden von der Luftwaffe " w die Geheimnisse
des Segelns einzuweihen .

Die Ursache der Absetzungsbewegungen
Hauptaufgabe : Blut und Krälte sparen
Gerade im Hinblick auf die Abgabe der

Städte Noworossijsk uud Brijausk verlohnt es »
unsere gesamtmilitärische Lage zu betrachten .
Sie wird weitgehend von der Notwendigkeit .
bestimmt , an allen Autzenbastionen der Festung
Europa starke und selbständige Kampfeinheiten
bereit zu halten und sie nicht , aus übertriebe -
uer Besorgnis vor Geländeverlusten zu ver -
zetteln . Wenn Deutschland , aus dessen mili -
tärischer und moralischer Kraft dieser gesamt -
europäische Krieg im wesentlichen zur Zeit be-
ruht , nunmehr ganz auf sich selbst gestellt ist ,
dann mutz man ihm zubilligen , datz es die
Schlachtfelder dort festsetzt , wo es
auf Grund strategischer uudopera -
tiver Erwägungen zweckmäßig er »
scheint . Das heißt , daß der Verteidigungs -
ring der Festung Europas so eng oder so weit
gestaltet wird , wie die deutsche militärische
Führung es im Interesse des Endsieges für
notwendig hält .

Man kann hiergegen einwenden , daß bei-
spielsweife tn den bisher eroberten Ostgebieten
starke wirtschaftliche Binduugen vorhanden sind,
die mit den ausgegebenen Ländereien iu Ver -
lust geraten könnten . Man könnte auch beim
folgerichtigen Weiter -durchdenken dieser mili -
tärischen Theorie von einer Schwächung des
politischen Ansehens , von einem Schwinden
des Vertrauens bei den europäischen Völkern
oder gar davon sprechen, daß es der deutschen
militärischen Führung aus politische« Gründen
versagt werden müsse, sich das ihr genehme
Kampffeld zu suchen. Alle diese Einwände
müssen ohne nähere Begründung abgelehnt
werden , weil sie eine Beeinträchtigung auf
dem Wege zum endgültigen Siege Deutsch-
lands beinhalten .

An ber Schwelle des fünften Kriegsjahres
und inmitten des Anlaufens einer Epoche, die
wir als den „totalen Krieg " bezeichnen , gibt
es keine anderen Ueberlegungen .
als solche militärischer oder mili -
tärpolitischer Natur . Grob gesprochen
heißt das , datz es ganz gleichgültig ist , wo und
wie wir die Sowjets oder die Anglo -Ameri -
kaner schlagen, sofern sie nur überhaupt ge-
schlagen werden . Obwohl es schwer ist, an den
Grenzen seines Machtbereiches dem Feinde
schwerste Niederlagen zuzufügen , so haben wir
doch gezeigt , datz wir hierzu durchaus in der
Lage sind. Die Vernichtungsschlachten im Osten
haben sowohl im Angriff als auch in der Ab-
wehr bemFeinde fürchterlichste Ver -
luste zugefügt . Wir haben die Engländer
in Nordafrika besiegt und ihnen in zahlreichen
Schlachten des Mittelmeerraumes ebenfalls
schwerste Verluste beigebracht . Dort jedoch , wo
wir gezwungen waren innerhalb unserer eige-
nen Lebenssphäre , nämlich an den deutschen
Grenzen Krieg zu führen , ist es immer zu
heftigen und entscheidenden Schlachten mit
günstigem Ausgang gekommen . Die Schlachten
um Polen , Frankreich und Serbien beweisen
die deutsche Schlagkraft , wenn es sich darum
handelt , wirklich lebenswichtige Gebiete zu be-
setzen oder die Bedrohung lebenswichtiger
Gebiete auszuschalten .

Eine Zeitlang schien es , als könnte man für
die Schlacht um Europa europäische Soldaten
autzerhalb ihrer eigenen geographischen Räume
einsetzen und damit den Vertevdiguugsring ge-
waltig ausdehnen . Wir haben inzwischen ge-
lernt , datz dieser Krieg alles Halbe verabscheut
und sowohl den Einsatz der gesamten militäri -
schen Willenskrast als auch der inneren Kräfte
der beteiligten Völker erfordert . Die ent -
scheidende Ausgabe sällt eben nur
dem deutschen Soldaten zu . Entspre -
chend unserer ^ Volkskrast , unseren Verkehrs -
Verbindungen , unserem Rüstungspotential und
den uns gewohnten klimatischen Verhältnissen
wird deshalb der Verteidigungs ring festgelegt .
Die überlegene deutsche Führung sieht diesen
Tatsachen klar ins Auge , wenn sie jetzt eine
großzügige Frontbegradigung und
Absetzbewegung im Osten durchführt ,
wobei sie natürlich niemals etwas darüber ver -
lauten lassen wird , wo sie beabsichtigt , den
Feind endgültig zu schlagen.

Nicht nur im Osten stehen uns große Län -
dereien zur Verfügung , die wir entweder in
hinhaltender Verteidigung und unter schwer -
sten Verlusten für den Feind abgeben oder
auch zum entscheidenden Schlachtfeld machen
können . Auch im Süden Europas , in Italien ,
oder sonst irgendwo in einem Lande , das weit
von den deutschen Grenzen entfernt liegt , kön-
nen jederzeit Absetzbewegungen oder Verteidi -
gungsoperationen , Gegenstöße oder Entschei-
dungsschlachten geplant und geschlagen werden .
Wir wissen beispielsweise noch gar nicht ein-
mal , welche Absichten die deutsche Führung mit
den ihr vom Feinde angebotenen Kämpfen bei
Salerno , wo der Feind neue starke Kräfte



Seite 2 Dettfuhtee
^ Sam ^ i « H ^ 18^ S ^ tember ^

OO

au Land geworfen hat , «erfolgt . Wir wissen
aber , daß die Operationen , die zur Entschei-
dun « dieses Krieges führen werden , keiner un -
serer Feinde plant , sondern die deutsche mili¬
tärische Führung . Wir wissen ferner , daß die
entscheidenden Schlachten nicht auf
deutschem Boden , sondern in ach -
t u ng g eb i e t e nd e r Entfernung von
den deutschen Grenzen geschlagen
werden . Im Augenblick ist unsere Haupt -
ausgäbe im Blutsparen und im Kräfte -
spare » zu erblicken. Dieser Krieg ist noch
lange nicht zu Ende und der Sieg wird dem-
jenigen gehören , der mit seinen militärischen
Machtmitteln das europäische Kampffeld be-
hauptet . Vorläufig sind die deutschen Kräfte
noch an den verschiedenen Fronten verteilt , wo
sie zum Teil sogar nur Aufgaben des Abwar -
tens zu erfüllen haben . Wehe dem Feind
jedoch , der dereinst die geballte
militärische Kraft Deutschlands zuspüren bekommt . Bis dahin wird das
deutsche Volk im Vertrauen auf die Führüngund auf die eigene Kraft °so viel innere Werte
der Seelengröße , der Unbeugsamkeit und der
Totalität im Wollen und Handeln angereichert
haben , daß es in der Lage sein wird , mit Würde
und geschichtlicher Größe den Endsieg aus der
Hand des Schicksals entgegenzunehmen .

K. S.

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Führerhauptquartier . 17. Sept . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuze ? an : Oberst i . G . Helmut Staedke ,Chef des Generalstabes eines Armeekorps, '
Oberstleutnant Helmut von Lilienhosf -
Zwowitzki . Kommandeur eines Grenadier -
Regiments, ' Oberleutnant d. R . Josef Hampl ,
Kompanieführer in einem Gebirgs -Jäger -
Regiment .' Feldwebel Franz Wurdak , Äug -
führer in einem Divtsions -Bataillon . Ferner
verlieh der Führer auf Vorschlag des Ober -
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann Graubner , Gruppenkom -
mandeur in einem Kampfgeschwader .

Die Offiziere der italienischen Wehrmacht
vom Eid auf den König entbunden

* Rom , 17. Sept . Der Duce hat eiue«
Tagesbefehl Nr . 7 erlassen, der folgenden Wort-
laut hat:

Tagesbefehl der Regierung Nr . 7
Die faschistische Nationalregiernug cutbindet

die Offiziere der Wehrmacht vo« dem Eid , de«
sie dem Köuig geleistet haben. Durch die uuter
de« bekannte« Bedingungen erfolgte Kapitu»
latiou «ud feine Flucht hat der König die Ra-
tiou dem Feiude ausgeliefert uud sie iu Schande
nnd Elend gestürzt.

Italien -Deutsche !
* Berlin . 17. Sept . Alle in der letzten Zeit

aus Italien nach Deutschland abgereisten
Volksgenossen werden gebeten , sofern sie nicht
deutschen Dienststellen angehören , sich fofprt
mit Angabe ihrer persönlichen und beruflichen
Verhältnisse bei der Leitung der Auslands -
Organisation der NSDAP ., Rückwandereramt ,
Berlin -Wilmersdors , Westfälische Straße 1 , zu
melden . In erster Linie sind in deutlicher
Schrift anzugeben : Name , Geburtsdatum , der -
zeitige Anschrift und frühere Anschrift in
Italien .

Es wurde nichts aus dem Scheiterhaufen
rd . Stockholm . 17. Sept . Der Londoner Ver -

treter des „Soenska Dagbladet " berichtet , daß
man sich nach wie vor in England die Köpfe
über „Das Geheimnis Mussolini " und die ge-
lungene deutsche Befreiungsaktion zerbreche.
Für die imponierende Wirkung des kühnen
«Streiches der deutschen Fallschirmtruppen zeuge
die Tatsache , daß London noch immer nicht be-
greifen könne , wie die Durchführung auf so
schwierigem Gelände überhaupt möglich war .
Die oppositionelle schwedische Zeitung „Dags -
posten" schreibt , „Hitler holte Mussolini direkt
vor Churchills und RoofeveltS Nase weg , wäh-
rend diese gerade damit beschäftigt waren , alles
brennbare Material zu einem Scheiterhaufen
zusammenzutragen , auf dem ihr schlimmster
Feiud verbrannt werden sollte. Ueber die
ganze Welt erhob sich ein einziges großes Ge -
lächter angesichts des verblüffend kühnen Tricks ,der kein Gegenstück in der Weltgeschichte hat
uwd alle « andere in den Schatten stellt ."

Oberleutnant Nowotnys großer Tag
Vom 203. zum 215. Abschutz — Der erfolgreichste deutsche Jagdflieger

PK. Im Osten . 17. Sept . Zwei Tage lang
hatte sich nichts mehr ereignet . Der Komman -
deur stand mit seinen 203 Feind - Abschüssen
wohl in der Reihe unserer erfolgreichsten Jagd -
flieger , jedoch bei allem Stolz aus ihren so
großartig erfolgreichen Kommandeur konnte
nun niemand mehr in Geduld die Antwort
auf die brennende Frage erwarten : Würbe
Oberleutnant Nowotny die höchste bisher von
unseren kühnsten Jägern erzielte Abschußzahl
erreichen ? Aber kein Bolschewik ließ sich fehen .
Klares , kühles HeMtwetter mit weiter , unge -
hinderter Sicht , gab den Blick über die gleich-
mutige eintönige Weite des flachen Landes
frei . Der Kommandeur flog , kam zurück, eben-
so die anderen . Kein Bolschewist hatte ihren
Weg zwischen den weißen Wolkenstürmen hoch
über dem stoppelfeldgelben Gleichmut des
Landes gekreuzt . So blieb es zwei Tage hin -
durch.

Gegen Mittag des 14. September hörte man
Flakfeuer . Ein starker Bomberverband mit
zahlenmäßig gleich starkem Jagdschutz flog
unseren Platz an . Unsere Jäger starteten , aber
allein — ohne ihren Kommandeur , der noch
Begleitschutz für unsere Sturzkampfflugzeuge
flog . Aber die Zeit für Oberleutnant Nowotny
kam noch . Es war mittags , als er mit seinem
Schwärm zu freier Jagd startete . Ungetrübt
leuchtete die „blaue Wiese" der Flieger (dieses
Wort des großen Fliegers Marsaille . mit dem
er Wolken und Himmel taufte , ist unvergessen ) .
Aufpassen !" hörte man die helle Stimme des

Kommandeurs . Die aus der Jagdmaschine ge -
sprochenen Worte klingen aus dem Gefechts -
stand wie von Brandungswellen herangefchla -
gen . .Zetzt hauts gleich einen Bolschewisten zu-
sammeni " sagt der Funker und ist dann ganz
starr vor ' Spannung . Niemand empfindet
Furcht für den Kommandeur , seltsamerweise
eigentlich , denn zahlenmäßig sind die Unseren
selten überlegen . Aber die Zahl ist kein Muß -
stab für die Ueberlegenheit , und so kommt zum
zweiten Male „Aufpassen I" , das Wort , das der
Kommandeur seinem Katschmarek zuruft , da -
mit er den abgeschossenen Bolschewisten bis
zum Aufschlag verfolgt .

Oberleutnant Nowotny hat seinen 204. Geg -
nxr heruntergeholt . Kurz darauf folgt der 205 .,der 206 ., der 207. Oberleutnant Nowotny setzt
sich an die Spitze aller Jagdflieger . Als er
landet ist keine Zeit zum beglückwünschen. Die
Bolschewisten scheinen einen neuen Durch -
bruchsversuch durch starek Luftangriffe vor -
bereiten zu wollen . Die Maschine wird gvwech -
feit , der Kommandeur startet auss neue . 32
bolschewistische Bomber jagen auf den Platz
zu . Ihre Begleitjäger wimmeln sichernd und
aufgeregt in ihrer Nähe . Wer nicht fliegt , er -
lebt die schlagartig entbrennenden Lustkämpfe
vom Flugplatz aus der Deckung der Splitter -
graben . Aufgeregte Blicke , wechseln zu dem
deutlichen Fall der hastig geworfenen Bom -

ben . Die Köpfe ducken si (6 in den Gräben , 5au -
chen wieder auf . als der Segen wirkungslos
geborsten ist und sich die Jagd durcheinander
dort oben zur Front hinüberzieht . Punkte
lösen sich aus brennenden Flugzeugen , bau -
meln in weißen Fallschirmen herunter . Bei -
nahe lautlos in dem Motorengedröhn hacken
die Bordwaffen ihre Geschosse in die flüchten -
den Flugzeuge .

Die Sonne verblaßt hinter dem Abend -
gewölk . als die siegreich wackelnden Jäger zu -
rückkehren. Der Kommandeur hat den 208. und
209 . Abschuß erreicht , seine Gruove als Ge -
samtabschußzahl des Tages 2« Abschüsse . Die

anderen Jagdgruppen haben ähnliche Erfolge .
Die Verluste der Bolschewisten sind groß .

Die nun folgende Nacht ist unruhig . Die
Bolschewisten setzen ihre Luftangriffe fort .
Oberleutnant Nowotny ist bei seinen Män -
nern , Hilst ein brennendes Flugzeug löschen
— die einzige Erfolgstrophäe der Sowjets .

In den Vormittagsstunden des nächsten Ta -
ges versuchten die Bolschewisten aufs neue , an
unseren Flugplatz heranzukommen . Sie kom -
men aber überhaupt nicht mehr in Platznähe .
Oberleutnant Nowotny ist bei unseren Jä -
gern , denen es gelingt , die Bolschewisten zu-
rückzuschlagen. Er kommt zurück mit sechs
neuen Feindabschüfsen . Er hätte nach seinem
215. Abschuß beinahe noch Pech gehabt . Sein
Motor bockte . Er landete mit stehender Latte
als de » erfolgreichste deutsche Jagdflieger .

Kriegsberichte ? Kurt Huebrier .

Mütter und Soldaten gehören zusammen
Die Reichsfrauenführerin sprach in Weimar — Ein Dank an die deutschen Frauen

* Weimar . 17. Sept . Den Höhepunkt der
Frauengroßkundgebung in Weimar bildete
eine Rede der Reichsfrauenführerin . Als be-
sonders geehrte Gäste nahmen Flngkapitän
Hanna Reitsch und 150 Frauen aus allen
deutschen Gauen teil , die sich durch ganz be-
sondere Leistungen in der Rüstungsindustrie ,
in der Landwirtschaft und beim Katastrophen -
einsatz ausgezeichnet haben .

An einzelnen Schicksalen zeigte Frau
Scholtz - Klink , wie selbstlos und «neige « !-
nützig die Frauen tätig sind und wie groß ihr
Anteil an der Arbeit für den Sieg dadurch
mird . Die Reichsfrauenführerin gedachte ' aber
auch der Mütter unter ihnen , deren gesunde ,
frohe Kinder unsere ^ Zukunft sichern, und aller
jener Frauen , die sich den Aufgaben der NS .-
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
widmen . Ist der deutsche Soldat als Waffen -
träger der Nation der Verteidiger der deut -
schen Heimat , so ist die Frau und ' Mutter die

Garantie dafür , daß wir auch in Zeiten der
Not den Glauben an unser Volk nicht ver -
lieren . Treue , Opferbereitschaft und Verschwie -
geuheit müssen auch in Zukunft die Frauen ge -
nau so wie die Kämpfer an der Front be-
weisen,' denn Mütter und Soldaten gehören
in diesem Kriege unzertrennlich zueinander .
Heimat und Front werden dadurch zu einem
unerschütterlichen Block, der allen feindlichen
Angriffen Trotz bietet . Unter begeisterter Zu -
stimmung verkündete die Reichsfrauenführerin ,
wie sehr auch der Führer die Leistungen der
Frauen würdige .

Ein eindrucksvolles Treuegelöbnis der Teil -
nehmerinnen zum Führer beschloß die Rede .
Gauleiter und Reichsstatthalter S a u ck e l
dankte den Frauen für ihre Unterstützung auf
seinem Arbeitsgebiet . Nur dem deutschen Ar -
heiter und der deutschen Arbeiterin sei es zu
Krdanken , wenn der deutsche Soldat seine
Waffen erhalte .

Stalins Traum vom Mttelmeer
Auslieferung der Dardanellen das Zukunftsziel des „roten Zaren "

Dr . B . Bichy, 17. Sept . Die Vorgänge in
Nordafrika , in Sizilien und in Süditalien so-
wie der entscheidende Platz , den die Sowjet -
union in der Konstellation der .^vereinigten
Nationen " einnimmt , seien , so meint die
„Action Francaise "

, hinreichende Bewerfe - da¬
für , daß Stalin den alten russischen Traum
nach einem Ausgang ins Mittelmeer wieder
aufgegriffen habe . Zwar sei der „rote Zar "
jetzt noch gezwungen , auf die Türken Rücksicht
zu nehmen und seine Forderungen auf die
Dardanellen nicht allzu laut werden zu lassen,
.aber die vom Kreml bereits systematisch er -
oberten Positionen im Mittelmeerraum wiesen

USA . verloren 7000 Flugzeuge
an der südpazifischen Front

* Tokio . 17. Sept . Der japanischen Kriegs -
marine gelang es , von Kriegsausbruch an bis
lg . September d . Js . mehr als 4305 feindliche
Flugzeuge an der südpazifischen Front abzu -
schießen und mehr als 1088 Apparate zu zer -
stören . In dieser Zahl sind auch die feindlichen
Flugzeuge einbegriffen , die durch das Zufam -
uienwivken mit den japanischen Heeresverbän -
den für den Feind ausgefallen sind . Rechnet
man die außerhalb der Bekanntgaben des
Kaiserlichen Hauptquartiers vernichteten seind-
lichen Flugzeuge hinzu , so verlor der Feind an
dieser Front während dieser Zeit insgesamt
rund 7000 Flugzeuge .

Am 15 . September griffen mehr als 145
USA -Bomber und Jäger die japanischen Stel -
lungen aus Bottgainville an . Sie wurden
von japanischen Jägern und der japanischen
Flak gefaßt und zurückgeschlagen. Insgesamt
verlor der Feind S3 Flugzeuge mit rund 100
Mann Besatzung . Nur ein japanischer Jäger
ist nicht zurückgekehrt .

Japanischer Pafsagierdampfer versenkt
Feindliches U -Boot ebenfalls veruichtet

* Tokio , 17. Sept . Das japanische Verkehrs -
Ministerium gab am Donnerstag bekannt , daß
der japanische Passagierdampfer „Aamato

I Maru " r in den frühen Morgenstunden des' 13. September im OstchinesischenMeer versenkt
worden ist. In der Nähe befindliche Patrouil -
lenfahrzeuge und andere Schiffe retteten 1065
von insgesamt 1092 Passagieren . Das feindliche
U -Boot , das das Schiff versenkt hatte , wurde
von japanischen Kriegsschiffen gestellt und
versenkt .

Der Dampfer „Damato Maru ", ein DamPfer
mit ungefähr 10 000 BRT . Wasserverdrängung ,wurde 1915 in Italien gebaut und verkehrte
zwischen Formosa und dem japanischen Mutter -
land .

verspätete Geständnisse Alexanders
* Stockholm, 17. Sept . Der erste Lord der

Admiralität , Alexander , hielt jetzt die Zeit
für geeignet , in einer Rundfunkansprache am
Donnerstag einige verspätete Geständnisse Wer
die Schiffsverluste Englands im Mittelmeer
zu machen. Im Dezember 1940 , fo erklärte er .fei die br Nische Schlachtflotte im öst -
lichen Mittelmeer außer Gefecht
gesetzt gewesen . Der „unschätzbare" Flug -
zeugträger „Arf Royal " war versenkt worden .
Doch sei es gelungen , die Beschädigung der
Schlachtschiffe „Queen Elizabeth " und ,£3a -
liant " zu verheimlichen , nachdem auch das
Schlachtschiff „Barham " versenkt worden war .
Alexander ^gab dann zu . daß 41 englische U-
Boote im Mittelmeer ihren Untergang fanden .

darauf hin , daß Stalin die Ansliefernng der
Dardanellen als - einzigen Ausgangspunkt nach
dem Mittelmeer eines Tages von den anglo -
amerikanischen Alliierten zu erzwingen hoffe.
Wahrscheinlich , so schreibt das französische Blatt ,
würden die Engländer und Amerikaner ge -
zwungen sein, sich seinem Willen zu beugen ,da die sowjetische Hypothek täglich wachse .

Was jedoch eine sowjetische Militärmacht für
Europa bedeuten würde , darüber brauche man
wohl keine Worte zu verlieren . Auf alle Fällewerde die Türkei , so meint man in Vichy, die
Umtriebe des Bolschewismus in Französisch -
Nordasrika genau beobachten und sich sagen
müssen, daß Ankara heute eine beginnende Be - ,drohung der Türkei durch die Lage in Algier
feststellen könne . Die sowjetische Machtposition
im westlichen Mittelmeer dürfe als zweites
Glied einer Klammer angesehen werden , mit
der die Sowjetunion die Dardanellen zu um -
fassen gedenke.

Die Sowjetgelüste auf den Balkan -Raum
Drohung Dimitrofss gegen Bulgarien

* Stockholm. 17. Sept . Unter der Überschrift
„Wohin geht Bulgarien ?" richtete der General -
sekretär ' der Dritten Internationale und
frühere Chef der Komintern , Dimitroff , ein«
unverhiillte Drohiikg gegen das bulgarische
Volk . Nach der Behauptung , daß Bulgarien
immer auss tiefste mit Rußland verbunden ge-
wesen sei, bezeichnet er als den einzigesi Weg
des bulgarischen Volkes , sich mit Sowjetruß -
land zu versöhnen und die Deutschen zu ver -
treiben . Unter Fälschung geschichtlicher Tat -
sachen bekundet Dimitroff mit seinem Artikel
die sowjetischen Intentionen aus dem Balkan ,die der Sowjetimperialismus vom Zarismus
übernommen hat .

Eine Bestätigung dieser Auffassung gibt die
schwedische Zeitung „Afton Tidningen " in
einem Bericht aus Bern , in dem mitgeteilt
wird , daß sich Sowjetoffiziere , und »w,r aus -
gebildete Spezialisten , an die Spitze der Parti -
sanen in Jugoslawien gestellt hätten . Gleich-
zeitig hätten Politiker aus Sowjetrußland
Fühlung mit den serbischen Partisanenhäupt¬
lingen genommen .
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Die Technische Hochschule fru Sr » «;die auf Anordnung des Führers wxi <&tet
worden ist , eröffnet Anfang Oktober mit der
Abteilung für Architektur ihr erstes Semester .
Die Abteilung wird bis zur Errichtung des
Neubaues für die Technische Hochschule in Lim
selbst zusammen mit ihrer Hörerschaft in da »
bonauwärts Linz gelegenen schönen Gebaus «
des ehemaligen Stiifts WilHering Aufnahm «
finden .

Jbn Sand , der König von Saudi -Arame »,
soll nach Kairoer Meldungen eine diplo«
matische Sondermifsion unter Führung seines
Sohnes , Emir Faifal , nach London uiro
Walhington zu senden beabsichtigen , um sei««
panarabischen Pläne und die Zukunft Pal »'
stinas zu besprechen.

Der USA . - Marineminister Kn » Z
ist, wie Reuter meldet , in London eingetroffen -

Neue Steuererhöhungen in US «,
erfordert Roosevelts Krieg . Der Vorsitzende
des Budget -Ausschusses im Repräsentant ^ '
haus erklärte es als sicher , daß der US2k *
Kongreß noch vor dem 1." Januar gesetzgebe¬
rische Maßnahmen beschließen werde , die am
eine neue Steuererhöhung abzielen .

In Haraln (Kentucky ) wurden infolg «
einer Schlagwetterexplosion 17Bergarbeiterseinem Schacht eingeschlossen. Rettungsoersuche
waren bisher erfolglos .

Etwa 95 »/» aller Schlachtungen i «
N e u y o r k werden durch die grausame tiei -
quälerische jüdische Schächtung vollzogen ,
stellt „Neuyork World Telegram " fest . Da ?
Blatt hat aber nicht den Mut , diese erstmalig
bekanntgegebene Tatsache , die ein Schlaglicht
auf die Verjudung Neuyorks wirft , zu kom -
mentieren . Jede derartige Anspielung daram
würde ihm unweigerlich das Annoncengeschäst
kosten, denn , die jüdische Großindustrie f>t>
stimmt über Leben und Sterben einer USÄ ?
Zeitung .

D .er Tschung kill 5 - Außenminister
S i o n g überreichte nach Meldungen aus
Washington Präsident Roosevelt eine „geheim«
Botschaft " Tschiangkaischeks, in der dieser von
neuem die dringende Forderung nach amerika -
nischer Hilfe erhebt und auf die aussichtslof «
Lage Tschungkings hinweist .
Die Opfer der Bombardierung von Nantes

* Paris . 17. Sept . Die Agentur OFJ . gibt
folgende Zahlen der Opfer an , die durch die
Bombardierung von Nantes durch auglo - ame-
rikanische Flugzeuge zu beklagen sind : 3ö0Tote .
150 Verschüttete und 1000 Verletzte , davon 3Ä>
schwer.
Feindliche Flugzeuge über der Westschweiz

* Bern , 17. Sept . In der Nacht vom 16. zum
17. September verletzten , wie von amtlicher
schweizerischer Seite mitgeteilt wird , fremd «
Flugzeuge zweimal den schweizerischen Lust«

-räum . Alarm wurde in den Kantonen Waadt .
Genf , Freiburg und Wallis gegeben . Die
Fliegerabwehr trat in Aktion . Bombenabwürfe
fanden nicht statt .

Jagd auf Juwelen und Silbersachen
Londoner Juweliere beklage « sichüber die Kaufwut der Amerikaner iu Euglaud

* Stockholm , 17. Sept . In einem Artikel des
Londoner „New Statesman " macht sich ein«
gewisse Kritik an der nordamerikanischen „In¬
vasion " auf die Geschäfte der Londoner Juwe *
liere bemerkbar . Hierz « bemerkt der Verfasser
des Artikels : „Die Amerikaner strömen in
unsere Juweliergeschäfte , wobei sie nicht nur
auf Juwelen aus sind, sondern auf Silber ,
besonders auf Teeservice und Löffel .",

Sieben Millionen Kleiderkarten
in England gestohlen

* Stockholm , 17. Sept . Aus den Vorräten der
Armee wurden , wie „Goeteborgs Handels - und
Schiffahrts -Tidningen " aus London meldet,
sieben Millionen Kleiderkarten gestohleiu
Große Detektivabteilungen von Scotland Uard
seien für bfe Jagd nach den Dieben aufgeboten -
Die Behörden betrachten den Diebstahl al?
eine ernste Gefährdung der Kleiderversorgung ,
die schwere Folgen nach sich ziehen könne , wen«
die Diebe nicht festgenommen und die Kleider «
karten nicht beschlagnahmt werden könnten .
Vorlag : Führer -Verlag G. m. b. H_ Karlsruh *
Verlagsdirekton Emil Mona. Haoptschriftletter :
Maraller . Stell *. Hauptschriftleiten Dr . Georg Brian »' '
Rotationsdruck : SOdweatdeotaehe Druck ' and Verla**
geaellaehafl m. b. H . Zar Zelt Ist Preisliste Nr . 13 gflltM-

Lulu von Sfrauß und Torney
Zu ihrem 7 0. Geburtstag am 20 . Septem/bjer

Lulu von Stranß und Torney , die Witwe des
unvergeßlichen und unersetzlichen Verlegers
Eugen Diederichs in Jena , gehört ihrer nieder -
deutschen Heimat , dem lippischen Ländchen vom
Vater her und dem ' fruchtbaren Oldenburger
Marschlande ihrer mütterlichen Familie an .
Ihre Borfahren von Torney saßen viele Jahr -
hunderte unter der Lüneburger Ritterschaft .
Im niederdeutschen Ackerlande , in der Tiefe
deS Erdreiches liegen ihre Wurzeln . Dieses
Land verlieh ihr die schwere Wucht, die herbe
Kernigkeit ihrer Kunst , vor allem aber ihre
wie aus alter Mythe bildkräftig und griff -
fest geformte Weisheit .

In der Ballade steht sie ben Größten aus
diese« Reiche nahe . Auch ihre schwersinnige
uud schwermütige Lyrik ist hohe Kunst. Lulu
vo« Strauß meistert die Nibelungenstrophe mit
der Kraft des mittelhochdeutschen Dichters .
„Reif ist die Saat " nennt sie die Gesamtaus -
gäbe, „Erde der Bäter " eine kleine Auswahl
ihrer Gedichte und Balladen . Ihre vorzüglich -
steu Prosawerke sind .die Novellen „Bauern -
ftolj *, ihr erstes Buch , im Weserland fußend ,von großzügiger Menschlichkeit, die menschliche
Milngel mildert und mindert , und „Der Hof
im Brink "

, eine Dichtung von unheimlicher
Kraft deS Visionären : bann die großen und
großartigen Romane „Luzifer"

. in dem olden-
burgifche Bauern im 13. Jahrhundert , die
Stedinger , unter Führung eines um die gött -
liche Zweiheit Gut und Böse ringenden , zum
„Ketzer" werdenden Mönches gegen ihre prie-
sterlichen Bedrücker sich erheben , in furchtbarem
.Kreuzzuge aber erliegen, ' „Der jüngste Tag ",der zur Wiedertäuferzeit im Münsterschen sich
zuträgt , Irdisches und Unirdisches heimelig ,
unheimlich verbindet , ein Werk von Überzeit -
licher Sinnbildkraft , und »Der Judashof ", eine

bittere Bauerntragöbie , die Geschichte zweier
ungleicher feindlicher Brüder , die auf einem
Hofe sitzen , ein hohes Lied aus die unverbrüch -
liche Treue zur urväterlichen Scholle . Zu die-
sen dichterischen Werken gesellen sich die ge-
schichtlichen Plauderen »

Eine Generalstochter und Enkelin des . Ge -
lehrten , Staatsmannes und Dichters Viktor
von Strauß und Torney , hat sie in dem Buch
„Vom Biedermaier bis zur Bismarckzeit " dem
Großvater ein dauerndes Denkmal errichtet .
Fern von den großen Modeplätzen fühlte sie
sich früh zur Dichtung und zur Geschichte hin -

gezogen, - zum Bückeburger Archiv , das ihr
Großvater geleitet hatte . Sie erzählte einmal ,
daß sie als „kleines Mädchen hoch im Geäst des
großen Lindenbaumes versteckt mit heißem
Kops über Schwabs Griechischen Heldensagen
hockte und statt Puppen zu wiegen im ver -
wilderten Herbstgarten Bohnenstangen als
Lanzen schleuderte , als 14jährige ihre ersten
balladischen Strophen schmiedete." Aus den
Bauernhöfen bunter Dörfer holte sie die Ge -
stalten und Schicksale ihrer Erzählungen und
schuf in ihren Dichtungen nach eigenem Aus -
fpruch lebendige Menschen in ben starken , herb
wahrhaftigen und schlichten Linien alter deut -
scher Holzschnitte , deutend das Heute . Man ist
versucht , ihr wunderhaftes . Werk dem der
Annette von Droste nahe zu stellen . »tt .

Der heilige Geist aus der Kaffeemühle
Eine kleine Geschichte

um Schubert
Eines Abends saßen sie wieder einmal voll -

zählig bei ihrem Franzi , die engeren Freunde
Schuberts , die ihn „Eanevas " hießen , weil er ,wenn ein Fremder eingeführt wurde , seine
Nachbarn wie Amen im Gebet fragte : „Kann
er was ?" Seine Freunde konnten nämlichalle was : Schwind malen , Bauernfeld dichten,Lachner komponieren , und die anderen irgend¬etwas anderes . Und tüchtig trinken konnten
sie, und lustige Reden führen .Es war schon gegen Schluß dieser jüngsten
„Schubertiade "

, als Spaun und Schober nach
Kaffee riefen , der diesen Abend krönen sollte.
Schubert stand sogleich auf , begab sich in die
Küche und kam mit der alten Kaffeemühle
seiner Wirtin , die ausgegangen war , und den
Worten zurück : „Kaffee ist drin , aber mahlen
muß ich ihn erst. Stellt 's dieweil Wasser auf ."

Während seine Freunde ihre munteren Reden
weiterführten , mahlte Schubert schweigend den
Kaffee. Plötzlich , just als das Wasser leise zusingen begann , sprang er so plötzlich und mit

einem Sprung auf , daß die alte Kaffeemühle
aus den Händen sprang . „Ich hab 'S ! Ich
hab 'sl " rief er immer wieber .

„Was hast ?" fragten ihn alle wie auS einem
Munde . „Gleich werdet ihr 's hören ", lächelte
Schubert , der bereits am Klavier saß und
spielte , erst ein wenig tastend , dann immer
sicherer und gar bald so klar und sicher, daß die
Freunde wußten , daß eben jetzt ein neues Werk
geboren wurde . Gebannt horchten sie ihm zu.
So Schönes hatten sie sich an diesem mehr lusti¬
gen Abend nicht mehr erwartet .

„Franzi !" riefen alle begeistert , als sein
Spiel verklungen war , „Franzi , das war wun -
derbarl " Schubert saß noch sekundenlang ganz
stille am Klavier , dann sagte «er selig lächelnd
vor sich hin : „Dieses Rattatta der alten Kaffee-
mühl ist mir manchmal wie das Wehn des hei-
lichen Geist 's ".

Still tranken später alle ihr Schalerl Kaffee.
Die Kaffeemühle , aus der der heilige Geist
wehte , soll noch heute zu sehen sein . Das
Quartett , zu dem Franz Schubert durch ihr
Rattatta angeregt wurde , heißt „V - Moll -Quar -
tett ". Sepp Reter Steinbach .

Pforzheim er Kulfurbrief
Das Stadttheater hat die Sommerspiel -

zeit mit den „Freilichtspielen auf
Burg K r ä h e n e ck", die in diesem Jahre er-
heblich unter der Ungunst der Witterung zuleiden hatten , beendet . Der Spielplan war mit
drei sehr leicht wiegenden Lustspielen ganz der
anspruchslosen Unterhaltung gewidmet , wobei
die Frage berechtigt ist, ob die teilweise sehr
stark erotisch gewürzte Kost gerade sür den zueinem großen Teil mit Jugendlichen durchsetz -
ten Publikumskreis besonders zuträglich und
glücklich gewählt war ! Ein Volkstum -
lichesKonzert unter dem Motto : „Wiener
Weisen auf Reifen ", zusammengestellt und ge-
leitet von Franz Giblhauser , mit Hans Leger
am Pult und Carl Willy Hahn als sicherem
pianistischen Begleiter , sah unsere Solisten der
Oper und der Operette , das gesamte städtische
Orchester , den Singchor und die Tanzgruppe
mit Eva Kulp recht schmissig am Werk , wobei
sich Walther Westhoff, dessen schöner Tenor sich
immer glanzvoller entwickelt , Mdrcus Rohe ,Marie -Luise Freys , Irmgard Nittel , Anneliese
Rath besonders auszeichneten , und Berti
Kaiser mit Tilly Fensterer und Franz Gibl -
hauser den Humor durchschlagend vertraten .
Der mehrmals wiederholte und gut besuchte
Abend bildete den Uebergang zu der neuen
Winterspielzeit , zu der sich in diesen
Tagen der Vorhang erstmals heben lvird . Sie
steht leider gleich unter dem hemmenden
Zeichen unüberwindlicher Personalschwierig -
keiten , so daß entgegen der Planung und der
Tradition die Oper vorderhand zurücktreten
und der Operette den Vortritt lassen muß , die
mit „Wiener Blut " eröffnet , worauf das Schau -
spiel mit „Minna von Barnhelm " folgen wird .Die treuen Pforzheimer Theaterfreunde sehen
den kommenden künstlerischen Ereignissen mit
Spannung und gesteigertem Interesse entgegenin der Ueberzengung , daß unsere Bühne nichts
unversucht lassen wird , allen berechtigten An -

sorderungen gerecht zu werden und auch ^
Hinkunft der geistige Mittelpunkt des kultu »
rellen Lebens der Goldstadt bleiben wird .

Die NS . - Gemeinschaft .Alraft dur «
Freude " unter ihrem besonders rührige «
Kreiswart Klein bemühte sich in den letzt**
Wochen mit treffsicherem Geschmack um die
künstlerisch hochstehende Unterhaltung auf den*
Gebiete der Artistik und des HumorS — dt«
Abende sind jeweils restlos ausverkauft —, wo«
bei dem zweimaligen Gastslpiel des Meisterparo -
disten Werner Kroll ein außerordentlicher
folg beschieden war . Der in seinem Fach «n*
übertreffliche und einzig dastehende KLustl «»
riß das Publikum wieder zu Stürmet , de»
Beifalls hin , nicht zuletzt auch durch da& ibw
ebenbürtige Rahmenprogramm , aus dem n" 1
das prachtvolle „Original -Scala -Ballett Ber "
lin " und die ganz ausgezeichneten Akrobaten
„Fünf Talos " noch besonders hervorhebe «
möchten. Für die Wintersaison kündigt de»
..Konzertring " wieder acht Mersterkonzerte »?«
erlesener Auswahl an . die bei allen Musik'
freunden ein begeisterndes Echo finden u«o
ihres Erfolges in jeder Beziehung sicher sin?'

Mit vorbildlichem Eifer nimmt sich die N®*
DAP . unter der Führung von Kreisamtsleiter
H o ck im Rahmen der geistig - seelischen „Laz ^
rettbetreuung " um unsere verwundeten Fro ?

' '
kameraden an . Dabei dürfte es wohl einmaliS
dastehen , daß in ein Lazarett eine „Weltekwo »
Orgel " eingebaut wird . Meisterorganist $ eI'
mann Happei , weiten Kreisen durch seine
Tätigkeit am Rundfunk hinreichend bekannt »
stellte sein Instrument und seine vielbewuN '
derte Kunst verschiedentlich in uneigennütziger
Weise in den Dienst dieser wahrhaft edle«
Sache und unsere Verwundeten danken ihw
und den ihn untrstützenden Künstlern aus gaN '
zem Herzen sür die gleicherweife unterhalten «
den , wie wertvolles musikalisches Bildungsgu ^
vermittelnde « Kongertabende .

Kurt Amerbacher .
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Deufsdie Panzer am Kastell Slorzas
Waffen-ff zieht in Mailand ein — Eine verratene Armee löst sich selbst auf — Keine Konjunktur für roten Spuk

7 Uhr abends . Wir stehen auf der
»^ aße von Mailand , 4M Meter vor dem
- Strand . Hart an der rechten Straßenseite
^ «en die Kolonnen . Endlos reihen sich Fahr -

an Fahrzeug , Mannschaftspanzer und
Infanteriegeschütze und Panzer . LKW.

Nfc PZM . Die Abendsonne spiegelt sich auf
i, .̂ . Vlatten Asphaltchauffee und beleuchtet ein
^ltsames Bild : Der Verkehr dieser Millio -
Mtadt Mailand , Zentrum Oberitaliens , flu -
J beiden Richtungen ungehindert an uns
IrfwL ■ r * Die deutschen Truppen verharren
Zeigend vor der zweitgrößten Stadt Jta -

^ns . Hier wie überall in diesem Raum , wovir
oft» 0on Stadt zu Stadt geeilt sind , gilt es ,
-Ne Blutvergießen schnellstens die Machtver -
^ ltujssx zu klaren .

e
> letzten Abendlicht kommt die Nachricht,

-5. >ei ein Uebereinkommen erzielt , morgen .
. uh rücken die deutschen Truppen ein . Eine
>?? ^ gende , totenstille Nacht bringt Kühlung
>5° kurzen Schlaf . Noch ist es finster , als die
wtoren wieder aufheulen , alles sich fertig -

Es geht los ! Nach Mailand !
, ^ er Morgen sieht donnernde deutsche Ko-
SjJejt , raffelnde , dröhnende Panzer die Vor -
, wtt durchqueren , allmählich vorfühlen und
^ Zentrum zustreben . Fenster öffnen sich ,

Bewohner sind von dem ungewohnten Ge -
. »Usch , geweckt worden . Staunendes Volk steht

am Wege , einige besteigen die ersten
»Mßenbahnen , um zur Arbeit zu fahren .<as Vernünftigste , was sie tun können . Da
. «a werden die ersten Morgenzeitungen ver -
Ii» ' ®en Händlern fast aus der Hand geris -

Erklärung des Generals von Mailand ,
^ Verständnis mit den Deutschen . Aufrecht -
Haltung der Ordnung durch gemeinfame

i ^ ie ersten zerstörten Häuser — Mailand
^ durch die Luftangriffe in den letzten Mo -

schwer gelitten . Auf der Weiterfahrt
ifj9t man immer mehr Ruinen . Auch der Dom
^ beschädigt, die Scala , Mailands berühmte
. ver , fast zerstört . Eine Sandsackmauer vor

»Abendmahl " Leonardo da Vincis hat die -
J * einzigartige Meisterwerk europäischer Kul -
in

~ gerettet , während die zugehörige Kirche
- ^ britischen Terrorbomben in eineii Schutt -
"Ufen verwandelt wurde .

»? uf dem Domplatz und vor dem Kastell der
i&

r3° halten jetzt deutsche Panzer . Die Stadt
von fieberhafter Erwartung und Ak -

od i* erfüllt . Die Bevölkerung sammelt sich
t . 1 oen fremden Fahrzeugen . Baw spinnt sich

«ad Hg £| n Gefpräd ) an , es bleibt alles
gegen Mittag ist die Svannnng ver -

"°Sen.
,̂ nd nun geschieht etwas Unerwartetes : Als

Damm geriffelt , bricht es hervor : „Gut ,
»>^ 3hr da feilt *, heißt es . .Sadoglio ist ein

^ räter . wie konnte er Italien den Englän¬

dern ausliefern , die unsere schöne Stadt so
furchtbar zerstört haben ?" „Bleibt Ihr auch
da ?" Das war die erste „Tat " der Männer ,
die den Duce stürzten , daß sie in ganz Italien
die kommunistischen und sozialdemokratischen
Rädelsführer aus Gefängnissen und Lagern
befreiten . „Was wird aus Italien ?" will man
von unseren Landsern wissen . „Und was wird
aus uns ?" ist die ständig wiederholte Frage
der italienischen Soldaten . Am Nachmittag ist
der größte Teil der italienischen Truppen ver -
schwunden , eine verratene Armee hat sich selbst
aufgelöst . Milizregimenter haben sich freiwillig
zum Kampf an deutscher Seite gemeldet . Ein
Postbeamter hält uns auf der Straße an und
fragt , wo er sich zur deutschen Truppe melden
könne . Eine Frau bittet um Brot .

Wie konnten die Engländer glauben , daß
die Menschen , die in diesen Trümmern hausen ,
nichts Besseres zu tun haben würden , als
einen ungleichen Kamps mit den deutschen

Truppen aufzunehmen ? Daß sie zu Sabotage -
akten übergehen würden ? Sie wollen Ruhe
und Arbeit und Brot . Ihr einziger Haß gilt
England .

Am Abend des il . September legen sich die
Bürger Mailands , die morgens von unseren
Panzern geweckt wurden , bereits im Schutz
der deutschen Waffen zum Schlafe nieder . Mai -
land ist fest in unserer Hand . Damit ist die
Ruhe in Oberitalien wieder hergestellt . Mit
blitzartigem Zupacken hat der deutsche Soldat
gehandelt , die feingesponnenen Pläne der
Engländer unb ihrer Handlanger in Rom zer -
rissen . Morgen wird auch hier wieder das
Leben in gewohnten Bahnen verlaufen . Kom-
munistische Störversuche werden mit eiserner
Hand unterdrückt , werden . Für den roten Spuk
ist in Italien genau so wenig Raum wie für
Verräter . Und dieses Beispiel gilt zugleich für
jeden anderen möglichen Punkt Europas .

f^ -Kriegsberichter Franz Otto Wrede .

Hier wurde der Duce befreit
lieber 2000 Meter hoch liegt das Gebäude , in dem der Duce gefangengehalten wurde . Fallschirmjägerposten
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sichern das Gelände . PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Schneiders -H .H .

Viermal griffen die Briten an
Aas allen Schiffen im Hafen prasselt das Abwehrfeuer — Dramatischer Kampf in einem Hafen der Kanalküste

PK. „Leinen sind fest !" meldete der Boots -
maat . Aufatmend und froh darüber , daß wie -
der einmal eine anstrengende Nachtfahrt abge-
schlössen war , kletterten die Männer des Hafen -
schutzbootes in ihre Kojen und Hängematten .
Es war noch dunkel . Verblassend funkelten
die Sterne am wolkenlosen Himmel . Die beim
Einfahren gesetzten Positionslaternen zeichne-
ten zitternde rot und grün aufglitzernde Strei >
fen in die graüschwarze Fläche des Wasser -
spiegels .

Gott sei Dank , daß man jetzt schlafen konnte !
Einige der Männer waren so müde , daß sie
nicht einmal einen Blick für das Frühstück
übrig hatten . Schnell nahmen sie noch einen
Schluck Kaffee und dann wurde auch schon die
Decke über den Kopf gezogen . Bald kündeten
tiefe Atemzüge , daß der Schlaf gekommen war .

Ein schwüler Spätsommer - Vormittag brach an .
Lange Schatten standen vor den Türen der die
Pier säumenden Häuser . Es waren die für die
Städte der Kanalküste so charakteristischen
schmalen und hohen Hausfronten , die man als
typisch französisch Einzusprechen geneigt ist.

Der Kommandant des Hafenschutzbootes
hatte Ruhe bis 11 Uhr angesetzt. Aber es war
noch nicht einmal ' /-g Uhr , da jagte Flieger -
alarm die Männer aus den Kojen . Taumelnd ,
den Schlaf noch nicht ganz aus den Augen ge-
rieben , kletterten sie an ihre Geschütze. Dann
aber wurden sie hellwach, kaum gellte die
Stimme des Kommandanten : „Feuererlaub -
vis !"

Die Leibstandarte ff Adolf Hitler In Mailand
^•nierjäger sind m Mailand in Stellung gegangen . Aufnahme : ff -Kriegsberichter Rottensteiner H .H-

Aus den Bordwaffen des Hafenschutzbootes ,
aus allen Waffen der im Hafen liegenden Ein -
hellen wurde dem anfliegenden Verband ein
furchtbarer Eisenhagel entgegengdschleudert .
Ein ungeheures Lärmen und Tosen stand über
dem Hafen . In den Ohrmuscheln fing sich ein
Klingen , das alle anderen Geräusche überdeckte.
Die Hölle war los .

Der Verband konnte gegen diesen undurch -
dringlichen Feuervorhang nicht angehen . Er
drehte ab . Das Abwehrfeuer lag gut . Eine
Anzahl der viermotorigen Feindbomber hatte
schwere Treffer erhalten . Deutlich sah man ,
wie bei einer Maschine das Leitwerk zersplit -
terte . Dann lösten sich die Tragflächen vom
Rumpf . Langsam drehend , wie ein vom Winde
kreiselnde .? Blatt Papier , stürzten die Fetzen
nach unten . .

Eine halbe Stunde später wurde der Hafen
von einem zweiten Verband angeflogen . Die -
fesmal war die Flughöhe so gering , daß auch
die leichteren Waffen feuern konnten . Leucht-
spurbahnen deuteten auf die Feindflugzeuge .
Sprengwölkchen lagen direkt in der Formation .
Kaum vernehmbar in dem Krachen und Knallen

heulten Bomben . Ueber den Häusern ballten
sich dicke- schwarze Wolken . Zahlreiche Flammen
zuckten auf .

' Weitab von militärischen Anlagen
brannten einige Wohngebäude der französischen
Stadt .

Innerhalb von zwei Minuten wurden wieder
zwei Feindbomber zum Absturz gebracht . Leuch -
tend weiß blitzten die Tupfen der Fallschirme
der ausgestiegenen Besatzungen . Eine Ma -
schine stürzte kerzengerade , eine lange Rauch -
fahne nachschleppend, über dem Küstenvorfeld
ab , die zweite zerfetzte zu unzähligen Trüm -
mern , die in der Sonne hell aufblitzten .

Der Feind flog noch einen dritten und dann
noch einen vierten Angriff . Die Männer an
den Waffen keuchten. Schweißperlen standen
auf den Gesichtern . Draußen über der See
trudelte die vierte Maschine brennend ab . Wie
ein plötzlich ausglimmender Komet stürzte sie
in einer steilen Kurve in die Tiefe .

„Vier Abschüsse !" jubelten die Männer . Ver -
gessen waren die Anstrengungen der voraus -
gegangenen Nachtfahrt . Die Freude über den
Erfolg überschattete alle Mühen der letzten
Stunden . Kriegsberichter Günter Vater .

„Sorgt eudi nicht um uns !"
Ein neuer Jahrgang wächst ins Volk — In der RAD .-Gemeinschaft

Sitzt da eine klein« RAD .-Gemeinschaft des
neuen Jahrganges , ein Trupp also , am ersten
Tage in der gemeinsamen Stube . ES hat Erb-
fen mit Speck gegeben , das Empfangsessen laut
jahrelanger Tradition . Die ersten verwirren -
den Stunden , wie sie der Eintritt in eine sol-
datische Gemeinschaft mit sich bringt , sind vor -
bei . Und nun sitzen sie z-wifchen halbgestopften
Strohsäcken und widerspenstigen Schränken ,
die den eben auf der Kleiderkammer gefaßten
Inhalt noch nicht recht behalten wollen , und an
hochbepackten Tischen, jeder vor etitejjt Blatt
Papier . Hat der Trnppführer nicht befohlen :
„Jetzt Schluß für eine halbe Stunde , jetzt
schreibt jeder schnell nach -Hanse , wie er hier
angekommen ist , damit die Mutti sich nicht
sorgt !" Die schlichten Worte hatten sie ins Herz
getroffen . Wie konnten sie sie nur vergessen , die
da winkend auf dem Bahnsteig stand und immer
kleiner wurde , bis nur ein weißes Tüchlein
noch zu sehen war ? Sie selber sangen ja zwar
laut aus allen Abteilfenstern . aber hatte Mutti
nicht eine kleine Träne und viel Sorge im
Auge um den großen Jungen , der da das erste
Mal nun von ihr fortfuhr und den sie nun als
ihr liebstes Geschenk dem Volke und seiner
Gemeinschaft anvertraute ?

„Habt keine Angst um mich !", so schreiben sie
wohl , wie es die Männer in den schlingernden
U-Booten tun oder in rollenden Panzern , hin -
ter den Geschützen, deren Rohre noch heiß sinS
vom Kamps . Denn sie tragen ja nun auch
Soldatenkleid und sprechen nun — ihnen viel¬
leicht selbst noch unbewußt — die gleiche
Sprache . Ein wenig derb sogar , so als wüßten

sie nichts von den Sorgen , die sie gemacht
haben.

Dieses Band ans den ersten Tagen ihrer
Dienstzeit wird immer fester . Bald ist der fer -
nen Mutter ihres Sohnes neue Heimat so »er-
traut , als Hätte sie sie mit eigenen Augen ge-
sehen. Ist sie nicht jenen Weg am See , den
ihr Nettester so gern hat , nun schon tausend -
mal mit ihm geschritten , kennt sie nicht jeden
seiner Kameraden , fast so . als wärs ihr eige¬
ner Sohn ? Sieht sie ihn nicht beim Exerzier -
dienst oöer wie er sich im Wettkampf mit den
Kameraden lachend auf grünem Rasen tum -
melt ? Sollte sie nicht merken , wie sich täglich
seine Züge straffen , wie er unmettlich fast cht
anderer wird , bis er mit jedem Tage mehr dem
Bilde gleicht, das sie für ihn im Herzen trägt :
So soll er einmal sein , wie fein Vater , der da -
Mals am Wolchow blieb . . .

Stumm stehen Mutter und Sohn . Verstohlen
mustert sie sein Gesicht . Ist er noch derselbe ,
der vor wenigen Monaten ihr in jugendlicher
Schwärmerei ein Schloß versprach nnd der in
seinen prahlerischen Zukunststräumen ihr all -
zusehr ans Geldvevdienen gedacht hatte . Füllt
nicht ein anderes jetzt sein ganzes Leben und
Denken aus , das schlicht und einfach Dienen
heißt ?

Als sie am Abend an der Kleinbahnstation
wartet und von fern die Klänge des Zapfen -
streiches herüberwehen , wird es ihr mit jähem
Schreck fast zur beglückenden Erkenntnis : „Nun
gehört er nicht mehr mir allein , ich habe ihn
abgegeben an das ganze große Volk , und den-
noch bleibt er mein !"

RAD .-Kriegsberichter Springer .

Generaloberst Dietl begrüßt einen
finnischen Soldatenjungen

Dieser 13jährige Bub , der ab Meldegänger den Soldaten
hilft , steht voll Selbstbewußtsein wie ein alter Soldat
vor dem Oberbefehlshaber stramm .

PK .-Kriegsberichter AdoM (PBZ — Schert )

Deutsche Minensuchboote }m Asowschen
Meer

Das Minensuchgerät durcKschneidet die Heckwellen des
vorausfahrenden Bootes , wodurch ganz eigenartige Vel¬
lenbildungen entstehen .

PK .-Kriegsberichter Trihbes (Scherl )

Sonate für cMartina
Roman von Brtinnhilde Hofmann

^ Alle Rechte bei Carl Duncker Verlag Berlin

blieb er stehen, als hätte er einen
vor den Kopf bekommen . Warum war

dieser Gedanke denn nicht eher gekommen ?
' e sie vergessen , sie war plötzlich lUsge -

1,1̂ ' gewesen . Aber jetzt stand sie ihm deut -
f«Mu?r Augen . Sie sah ihn an . Entsetzt und

Nichts mehr von dem vertrauenden
? ^eä Bildes auf dem Schreibtisch , das

8° ,r . w liegen .geblieben war , wie er es hin -
HittJ , hotte , tntt dem Gesicht auf der Schreib -

? ge . So würden sie es also finden . Aber
»»

"Mens hatte das Kind seinem Dun nicht
flehen .

, »s
' ^ er ihm kamen Schritte die Straße her -

«•o» Mimmen , gedämpft , aber noch angeregt
festlich verbrachten Abend . Kretschmar

Ulit seiner Familie das Haus Mar -
bv» Pregorsky beschleunigte seine Schritte ,

»m die nächste Ecke und war verschwunden .
t c, " ch aber schleppte er eine neue Last, schwe-
»n y - lbde bisher getragene : den Gedanken
^ vre unabwendbare Verachtung eines Kin -

°as bereit gewesen war , ihn zu bewundern .
Zg? / °wdine befand sich in diesem Augenblick im
t»

"Limmer , wo Martina die volle Beleuch -
»

"« eingeschaltet hatte , um Joachim Molter
ema , r

,nem Fortgang das Schmuckstück wieder
hlföusolgen , das sie im Geldschrank verwahrt
CI e\ Auch Asmuth und sein Onkel waren

Der alte Herr war angeregt und be -
tei» von diesem Aöend mit den Freunden
ig,? 6 8 Neffen . Das alte , gemütliche Haus gefiel
Wr - .? e musikalische Atmosphäre gab der Be -
bei !,

it einen gehobenen Anstrich , und die '

»»ift ttnnpntfi ' frfifii ^ rnttcit fetten sinn Herz" wert .

„Ich bin froh ", sagte er zu Asmuth , Jiett
Kreis kennengelernt zu haben , in dem du hier
lebst, Michael . Es ist ein schöner und harmo -
nischer Kreis , der Hingabe eines Herzens wohl
wert ." Er knöpfte langsam seinen Mantel zu.
Aber Asmuth antwortete ihm nicht, und un -
willkürlich folgte Schollreiter der Richtung des
starren Blickes , mit dem Michael Martina an -
sah , Martina , die so merkwürdig still und fahl
vor der geöffneten Tür des Geldschrankes
stand . Der junge Molter hinter ihr sah gleich-
falls in das leere Fach, in dem zuvor das
Schmuckstück gelegen hatte .'

„Mein Gott ", murmelte Martina . „Ich be¬
greife nicht, es war doch hier , und ich habe es
doch selbst hier hineingelegt ?" Sie begannen
in anderen Fächern zu suchen , drehte sich dann
plötzlich um und fragte : „Blandine , hast du
den Schrank inzwischen geöffnet ? Hast du
vielleicht Herrn Molters Etui schon heraus -
genommen ?"

Blandine stand beim Schreibtisch , sie ant -
wortete nicht sofort . Es war ihr aufgefallen ,
daß ihr Bild nicht mehr auf dem Schreibtisch
stand , und jetzt hielt sie es in der Hand , dieses
Bild , das irgend jemand mit dem Gesicht nach
unten auf die , Schreibunterlage gelegt hatte .
Irgend jemand ?

„Hast du nicht gehört ?" Martina trat neben
sie . „Was sagtest du ?" fragte Blandine auf -
schreckend . „Ich fragte dich , ob du das Etui
mit Herrn Molters Hollier aus dem Schrank
genommen hast? Es ist nicht mehr drin .

"

„Was für ein Kollier . Mama ? Ich weiß gar
nichts davon ." Sie stellte das Bild an seinen
Platz zurück und starrte Martina an . Martina
wurde plötzlich auf diesen nebensächlichen Vor -
gang ^ aufmerksam . „Was ist mit dem Bild ?
Warum hast du es angesehen ?" „Gar nichts .
Nur so .

"
Die Blicke der beiden Frauen trafen in -

einander , prüfend und aufgeschreckt die der
Mutter , still und groß die des Kindes . Asmuth

und Schollreiter standen , in ihren Mänteln ,
die Hüte in den Händen , in einiger Entfernung
und sahen dieser unverständlichen Szene zü.
Der junge Molter drückte mechanisch die Tür
des Tresors zu , mit einem saugenden Laut
schnappte sie ein. Er ging , hlond und schlank, mit
einem sehr wachen , aber abweisenden Gesichts-
ausdruck auf Mutter und Tochter zu.

„Das Bild lag umgekehrt aus der Schreib -
Unterlage " , sagte er nachdenklich . „Ich habe es
gesehen , als wir hereinkamen ." .

Blandine wandte ihm langsam ihren großen ,
angstvollen Blick zu . „Das ist doch ganz gleich,
sagte sie leise . „Wenn Mama dein Schmuckstück
in den Geldschrank gelegt hat . dann muß es
doch darin sein , Achim."

Martina lehnte am Schreibtisch und sah vor
sich hin . Ihre Lippen bewegten sich , ohne daß
sie etwds sagte . Plötzlich aber hob sie die
Hände , legte sie vor ihr Gesicht.

Schollreiter fragte : „War denn , während wir
alle uns noch oben befanden , die Ladentür
offen ?" „Das muß sie gewesen sein" , antwor -
tete Martina mechanisch. „Es ist ja nicht an -
ders möglich." „Und die Schlüssel zum Schrank ?
Er ist doch nicht erbrochen ?" „Unsagbar "

, mur -
melte Martina , löste sich vom Schreibtisch und
begann , zwischen den drei Männern hindurch ,
das Zimmer zu durchstreifen , die Hände gegen
die Brust gedrückt. Als sie bei Asmuth an -
langte , der in der Tür zum Treppenhaus
stand , blieb sie stehen. Er las alles von ihrem
entstellten . Gesicht . Er sagte kein Wort .

„Ich hatte die Schlüssel dort im Sessel ge -
lassen"

, Martina sprach hastig und rauh . „Es
ist meine Schuld . Ich hätte das bedenken müs-
sen." „Wo im Sessel ?" fragte Dr . von Scholl -
reiter und sah sich um . „Einfach auf dem Sef -
sel liegen lassen." Martina antwortete nicht,
aber Blandine kam und zeigte mit ihrer
schmalen Hand , wo die Schlüssel gesteckt hatten .
Im Polster unter dem Sitz . Sie sprach kein
Wort dabei , Aber zwei Tränen fielen aus
ftren Augen auf diesen Stuhl , und sie wandte

1 sich fort , um sie abzuwischen . Schollreiter setzte

sich , drückte mit seinem Gewicht die Polsterung
nieder und konnte nun bequem seitlich die
Hand in die Tiefe des Sessels schieben.

„Hm "
, machte er , „gewohnheitsmäßig alfo ?

Hm ." Er stand wieder aus . „An sich kein schlech-
tes Versteck", fügte er noch hinzu . „An sich
ganz g>ut ."

Er sah zu Martina hin , die ihm abgrwandt
stand . Die Haltung ihres Rückens und Nackens
drückten eine müde , ergebungsvolle Verzweif -
lung aus . Es war Schollreiter klar , daß -sie
den Vorgang bereits durchschaut haben mußte .
Er sah dann Asmuth an , seinen Neffen , der
die Zähne aufeinanderbiß , daß die Linien der
Kiefer sich auf seinen hageren Wangen abzeich-
neten . Zuletzt betrachtete Her alte Richter den
jungen Molter , den dies alles wohl am mei -
sten anging .

Joachim Molter hatte die Hände in die Ta -
schen seines dunklen , doppelreihigen Anzuges
geschoben. Zwei steile Falten standen auf der
jungen , klugen Stirn . Plötzlich hob er den
Kopf , ging zu Blandine , hielt ihr die Hand hin
und sagte ruhig : „Ich mutz jetzt gehen . Blanda .
Es wird sich alles schon noch klären . Einst -
weilen werde ich zu Hause sagen , daß der
Schmuck bei Hochpamps geblieben sei . Das
sollte er ja eigentlich auch." Und z»u Dr . von
Schollreiter gewandt : „Es ist nämlich nicht unser
Eigentum , sondern ein uns zur Reparatur
übergebenes Stück . Natürlich müssen wir dafür
haften ." Schollreiter nickte langsam . Blandine
legte ihre kalten Finger in die des jungen
Mannes . Sie - schluckte , um sprechen zu kön -
nen , aber ihre Augen leuchteten auf , ehe sie
antworten konnte .

„ Gäfc muß ja da sein", flüsterte sie . „Der
Schnwck ist bestimmt da , Mama , nicht wahr ?
Wir werden ihn morgen finden ." Martina rich -
tete sich gerade . Dann ging sie plötzlich rasch
und schweigend auf ihre Tochter zu , nahm
deren Gesicht zwischen ihre Hände und sah es an .

.L -a . Blanda ", sagte ' sie dann erschüttert ,
„gewitz, Kind ." Und zu Molter : „Ich danke

Ihnen , Joachim ." Joachim Molter machte
schweigend eine kurze Verneigung . „Ich darf
mich also jetzt einstweilen verabschieden , gnä -
dige Frau ." Er küßte Martina die Hand .
Schollreiter , der in tiefen Gedanken dagestan -
den hatte , sah fragend seinen Neffen an .

„Wir haben den gleichen Weg"
, nickte Michael

Asmuth . ,L ?ch bringe dich noch ins Hotel , Onkel
Gerhard ." „Ach ja "

, murmelte Martina , „sie
wohnen ja auch dort ." Dann sah sie plötzlich
Asmuth an .

„Ueberlassen Sie das wutere uns ", sagte et
leise . Molter war inzwischen in den Laden
hinausgegangen . Martina zuckte zajemmen
und schlug unschlüssig die Hände meinander .
Sie machte einen verlorenen , gequälten Ein -
druck. Blandina rief entsetzt: „Nein , nein !",
lieh sich in den Sessel fallen und vergrub den
Kopf in das Kissen.

Asmuth ging zu ihr hin , legte die Hand auf
ihre zuckende Schulter und sagte gleichfalls
ruhig : „Nein , Blanda ." „O Gott !" rief Mar -
tina , die Hände aushebend . „Dieser Mann !
Nicht einmal vor seinem eigenen Kinde ." Sie
brach ab . Schollreiter hatte ihre beiden ver -
krampften Hände in die seinen genommen .
„Nicht" , sagte er ruhig . „Nicht, gnädige Frau ."
Er wandtö sich halb um und fah mit einem
langen Blick aus Blandinas verwühlten Kopf.
„Man darf uns schon vertrauen ", sagte er in
diese Richtung .

Blandine rührte sich nicht. Erst als alle das
Zimmer verlassen hatten , Martina draußen die
Ladentür hinter ihren letzten Gästen abschloß,
sprang sie auf und lief aus dem Zimmer , die
Treppe empor in ihre Giebelstube , wo sie die
Tür hinter sich verschloß . Sic warf sich , wie
sie war , aufs Bett und schluchzte erstickt in die
Kissen. Martina , die ihr leise und mit müden
Schritten gefolgt war , lauschte draußen an der
verschlossenen Tür . Sie lehnte sich gegen die
Mauer des Dachgeschosses und schloß die Augen .
Das Her » schlug schwer. <s»or«cvuna tot«*
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Leibeserziehung im Dienst des Vaterlandes
Sportler der Sportkreise Offenburg . Lahr und Kehl treffen sich in Offenburg

Offeuburg . Der Einzel-, Mohr- und Mann -
fchaftskampf beherrscht öen Vormittag des mor-
gigen Sonntags , an öem öie Kreisgruppe Or -
tenau , welche die Sportkreise Offenburg, Lahrund Kehl umfaßt, auf dem Platze der Reichs -
bahnsportgemeinschaft am unteren Mühlbach
ihren Volks-, Turn - und Sporttag durchführt.
Schon am frühen Morgen treten die Käme -
radinnen und Kameraden aus allen Teilen der
Ortenau kommend , ihren Weg an, um sich am
Hauptbahnhof in Offenburg zu versammelnund von dort aus gemeinsam zum Gelände der
RSG . zu marschieren .

Die Wettkämpfe , die vormittags um 8
Uhr in allen Fachämtern und Disziplinen
ihren Anfang nehmen , dauern den ganzen Vor-
mittag über an. Das Geräte - und volkstüm-
liche Turnen sowie die Leichtathletik stehen so -
wohl bei den Männern wie auch bei den
Frauen im Vordergrund, - eine zahlreiche Be-
teiligung steht auch bei den gemischten Mehr-
kämpfen in Aussicht . Großes Interesse wird
auch der Wehrkampf finden. Die Jugend
beiderlei Geschlechts sowie die Männer und
Frauen jeden Alters gehen an den Start , so
daß öex Kampftag einen spannenden Verlauf
zu nehmen verspricht und auch der Zuschauer
seinen Weg zum Reichsbahnsportplatz nicht zu
bereuen braucht.

Den Vormittag beschließen die Vorspiele
im Fußball und Handball, die spielstarke Mann -
schasten aus de« Kreisen Offenburg und Lahr
zusammenführen.

Einer Massendemonstrationvon Turnen und
Sport gleicht das Programm des N a ch m i t
tags , das mit der Austragung von Sonder
kämpfen und Staffeln eingeleitet wird . Es
folgen sodann dir geschlossenen Vorführungen
der einzelnen Fachämter und Gemeinschaften
denen die Entscheidungsspiele im Fußball und
Handball sich anschließen . Die Siegerehrung
wird dem Volks- , Turn - und Sporttag der
Ortenau einen eindrucksvollen Abschluß geben
und bekunden, daß der NSRL . in einheitlicher
Ausrichtung auch im fünften Kriegsjahr seinen
Marsch mit dem Ziel nimmt : Leibes
erziehung im Dienst des Vater
l a n d e s.

*
Nachstehend der Arbeitsplan :
Am Sonntagvormittag 7.15 Uhr An

treten aller Wettkämpfer und Wettkämpferin
nen am Bahnhof in Offenburg . 7.30 Uhr Ab
marsch mit Spielmannszug zum Sportplatz
7.45 Uhr Besprechung der Kampfrichter. 8 Uhr
Flaggxnhissung. — Beginn der Wettkämpfe
10 .80 Uhr Vorspiel Fußball — Handball.Am Sonntagnachmittag 14 Uhr
1. Beginn der leichtathletischen Sonderkämpfe
— Staffeln . 2. Sondervorsührungen der Fach-
ämter und Vereine bzw . Gemeinschaften .
3. Entscheidungsspiele— Fußball . — Handball.
4. Siegerehrung (Sieger und Siegerinnen dür-
sen nur im Sport hierzu antreten , da sonst
Verlust des Siogerausweises zu erwarten ist.)
5. Ausklang.

Nationalpolitische Erziehungsanstalten und ihre Aufgaben
Auch Baden besitzt eine solche Erziehungsstätte — Nach welchen Grundsätzen geschieht

die Auslese der Jungmannen
Die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten

sind am Geburtstag des Führers im Jahre
1933 von Reichsminister Ruft gegründet wor-
den als erste neue Erziehungseinrichtung des
nationalsozialistischenStaates . In ihnen sollen
die nach Leistungsgrundsätzen ausgelesenen
Jungmannen für besondere Führungsauf -
gaben erzogen werden.

Von dem neu aufzunehmenden Jungmannwird gefordert, daß er körperlich völlig gesund ,
rassisch einwandfrei, charakterlich sauber und
für das Gemeinschaftsleben geeignet und gut
begabt ist . Das Letztere heißt, daß er bei der
vielseitigen Inanspruchnahme durch den Heim-

' (Jnternats - ) Dienst den unterrichtlichen An -
sorderungen, wie sie die öffentliche höhere
Schule stellt, glatt nachkommen kann . Aus öie-
sen Jungen soll in .einer den ganzen Menschen
um- und erfassenden Erziehung eine junge
Mannschaft geformt werden, öie bestimmt ist.
in ihrem -späteren Lebenskreis führend zu sein.

Der Unterricht in der NPEA . wird nach
dem Lehrplan der deutschen Oberschule erteilt
und führt wie dort zum Abschluß durch die
Reifeprüfung . Die Berufswahl ist den Jung «
mannen völlig freigestellt. Neben einer grttnd-
lichen wissenschaftlichen Ausbildung im Unter-
rieht spielen ebenso die Erziehung durch Tur -
nen, Spiel , Sport , Schwimmen, Boxen, ' Fahrt ,
Lager und Feier eine ausschlaggebende Rolle.
Die Aufnahme ist von der Eignung des Jung -
mannenanwärters , die in einer achttägigen
Aufnahmeprüfung nachzuweisen ist, abhängig.

Irgendwelche wirtschaftlichen Schwierigkeiten
können für die Eltern oder Erziehungsberech-
tigten nicht auftreten , da die Erziehungsbei -
träge sich nach dem Einkommen der Eltern
richten . Es sind so alle Eltern imstande , ihren
finanziellen Verpflichtungen der Anstalt gegen -
über nachzukommen . Den Jungmannen wird
in der Anstalt Unterkunft, Verpflegung, Be-
kleidung gewährt.

Die NPEA . Achern, die am 1. September
ihre Arbeit aufgenommen hat, nimmt Meldun -
gen für den 1 . bis 4. Zug an. Zur Aufnahme
können also Jungen gemeldet werden, die zur
Zeit die 1. bis 4. Klasse einer Oberschule be-

suchen . Die Meldungen sind an die NPEA
Achern in Baden zu richten . Letzter Termin
für die Aufnahme von Meldungen ist der
30. September 1943 .

Der Arbeitseinsatz bei llmquartierung
Zur Regelung des Arbeitseinsatzes der Um

quartierten hat der Reichsinnenminister unter
Bezugnahme auf die grundsätzliche Regelung
durch den Generalbevollmächtigten für den Ar-
beitseinsatz die Meldebehörden mit Weisungen
versehen . Darin wird hervorgehoben, daß die
Meldebehörden den Zuzug der wegen Flieger
schäden oder vorsorglich umquartierten Per -
sonen den Gemeindebehörden des bisherigen
Wohnorts der Umquartierten anzuzeigen ha-
ben , öie ihrerseits das bisher zuständige Ar-
beitsamt unterrichten, damit von dort aus un-
tet Umständen für eine Rückbernsung der ohne
Einverständnis des Arbeitsamtes umquartier -
ten ober abgewanderten Kräfte gesorgt werden
kann , soweit sie am bisherigen Wohnort drin -
gend benötigt werden. Es hat sich in der Pra -
xis gezeigt , baß diese Regelung dann nicht aus
xeicht , wenn etwa das bisherige Arbeitsamt
nach schweren Luftangriffen nicht in der Lage
ist , den Wiedereinsatz der auswärts unter
gebrachten Kräfte und ihre Rückberusung allein
in die Wege zu leiten . Die für den neuen
Wohnort der Umquartierten und Abgewandert
ten zuständigen Arbeitsämter müssen dabei be-
hilflich sein und auch von sich aus öie Voraus
setzungen einer Wiederbeschäftigung der znge -
zogenen Personen überprüfen . Der Reichs
innenminister beauftragt deshalb die Melde
behöröen, zusätzlich auch dem für den neuen
Wohnort der umquartierten oder zugewanöer-
ten Personen zuständigen Arbeitsamt oder der
Arbeitsamtsnebenstelle das Eintreffen solcher
Personen alsbald zu melden. »

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom IS . vis t8. September gel-

te« folgende Berduukeluugszeiteu:
Beginn : 20.40 Uhr
Ende : 6 .80 Uhr

Aus der Geschidife unserer Heimat :

Lahr vor 300 Zahren / Tore und
von 1643

Lahr. Am 25. September 1598, also vor 350
Jahren , wurde zu Basel Mathäus Merian ,
der Darsteller des alten Deutschland , geboren.
In seiner 30 Bände umfassenden „Landes-
beschreibung Deutschlands lTopographiae Ger-
maniae ) zeigt uns der Künstler, wie unsere
Städte aussahen , bevor sie von der Furie des
Dreißigjährigen Krieges zerstört wurden . 2142
Einzelansichten von Städten , dazu 92 Karten
und Pläne , hat Merian geschaffen. Unter den
Plänen befindet sich auch — im Band Elsaß
(Topographia Alsatiae) —< ein solcher der
Stadt Lahr . Eine Wiedergabe davon zeigen
sowohl Steins Geschichte der Stadt Lahr, wie
Wingenrots „Kunstdenkmäler von Baden"
( Band Offenburg S . 47 ) . Lahr war damals
noch eine klein » Stadt ? Mauern , Tore und
Türme waren wohl erhalten . Burgheim und
Dinglingen , beide älter als Lahr, hat Merian
außer acht gelassen. Im übrigen aber sind alle
Straßen und Gassen,- Plätze und Brunnen , so-
wie die Hauptgebäude mit Nummern versehen
und die Namen festgehalten . Viele der alten
Gassennamen, wie Strauchgaffe, Entengasse ,
Webergäffle , Obstgasse, Spitalgasse, Ochsen-
gäßle, bestehen heute nicht mehr: andere Be-
Zeichnungen , wie Klostermatte , Rappentor -
gasse , haben sich bis zum heutigen Tag er-
halten.

Nach Merians Plan gruppierten sich die
wichtigsten damaligen Amtsgebaude um den
„Urthelsplatz" (heute Urteilsplatz ) . -Dort lag
das Rathaus (heute Kreisleitung ) , der Stifts -
Hof , die alte Landschreiberei , die herrschaftliche
Trotte , das Pfarrhaus , der Speicher: in der
nahen Rappeng^ sse der Amtshof mit Amts-
garten , in der Zp ' tal ' gsse ( heute Kaiserstraße)
die Landkchi - oerei und am Ausgang der Spi -
talgassc d >s Spital . Am zweiten Stadtmittel -
punkt, dem Marktplatz, lheute auch „Sonnen -
platz" genannt ) , lagen „Metzig" und ,HZrot-
laub , in der Nähe des Schlosses (Gegend des
Storchenturms , welcher der letzte eindrucks -
volle Rest des Schlosses ist ) der „Marstall", die
„Reitschule " und das Badhaus : und auf dem
Schloßplatz ,^ ie Kapelle ".

Vier Tore hatte die Stadt : nach Westen das
Dinglinger , nach Norden das Obere Tor , nach

dem Schuttertal das Rappentor , nach Süden
( am Ende der Kirchgaffe, heute Kirchstraße ) ,
das Vogtstor , das aus zwei Toren bestand .
Durch das Vogtstor kam man in öie Vogts-
vorstadt und — auf dem .Mrchweg" zwischen
Schulgarten und Pfarrgarten — in die Stifts -
kirche und zu dem Kloster , hinter dem sich der
Stiftsgarten und der Dekanatsgarten aus -
dehnten. Jenseits des Kanals war der Dia -
konatsgarten und die .Mostermatte " ,- west-
wärts öie „Amtsmatte " und die „Schäferei".

Bon Brunnen verzeichnete Merian den „obe-
ren Stockbrunn" am Urteilsplatz , den ,^3a -
derbrnnn " am Ausgang der . ^Sundsgasse"
(heute Lammstraße) , den „unteren Stockbrunn"
zu Beginn der Kirchgaffe und in der Kirchgasse
ben „Kuttelbrunn ".

Dje Badergasse wurde später in Mühlgasse
umbenannt , die Strauchgasse in Schnadergaffe
lheute Schlosserstraße ) . Die Zahl der Häuser
belief sich (nach Stein ) ohne die „ritterfchaft-
lichen Sitze" und ohne Burgheim auf 275. Das
Schreckensjahr 1677 legte Alt-Lahr zum gro -
ßen Teil in Schutt und Asche. Die Tore wur -
den zu Beginn des 19. Jahrhunderts als
„Verkehrshindernisse" entfernt . Freuen wir
uns darüber , daß sich — außer dem impofan-
ten Storchenturm — noch manch malerische
Partie aus Merians Zeiten bis in die Gegen-
wart erhalten bat. ß .

Rheinwasserstände vom 17 . September
Rheinfewen 192 ( + 5) , Breisach 129 (—1) ,

Kehl 193 ( + 0) , Straßburg 178 ( + 6 ) , Karls¬
ruhe-Maxau 887 ( + 4) , Mannheim 192 ( + 4) ,
Caub 100 ( + 3) .

m schwarzenBrett
NSDAP . , Kreisleitung OffenburG

Nachriivten -HA . Ottenburg . "SWentgcn Hitvertungen .
welche die Stachrichten. A rüfuug machen wollen , tre¬
ten heute ® amt£ tafl « tu 19.45 UHr am Hvim an .

NSDAP . . Kreisleitung Kehl
N « « K .-Motorsturm ZI/M 53 Kehl . Möwen Sonn¬

tag , den 19. ds , Mts „ von 3—10 Uhr Swrmavvell <witf
dem Sportplatz Kork. BollzÄhiviigeS Erscheinen kft
Pflicht .

Sffenbmzer Skadlaachrtchlm
(8 0. Geburtstag .) Die Witwe Marie

Burg , geb. Dages , Ehefrau des im Jahre
1919 verstorbenen Fischers Karl Burg , begeht
heute Samstag ihren 80. Geburtstag . Die Al¬
tersjubilarin ist in Malterdingen bei Riegel
geboren und schenkte zwei Töchtern und zwei
Söhnen , von denen einer im Weltkrieg den
Heldentod starb, das Leben . Frau Marie Burg
befindet sich . noch in guter Frische und Rü¬
stigkeit . ^

(00 Jahre alt .) Die Witwe Elise
A l a n d t , in Kork geboren uno in der Wil-
Helm Bauerstraße 11 in Offenburg wohnhaft,war dieser Tage 00 Jahre alt.

(Kameradschaftsappell des Ma -
rinebundes . ) Morgen Sonntag , nachmit -
tags um 4 .45 Uhr, führt die Kameradschaft
Offenburg im NS . Deutschen Marinebund
einen Kameradschaftsappell in der .^kopshalle"
mit Vertretern der Wehrmacht und dem Lan-
desführer dnrch.

(Versammlung des Tierschntzver -
eins .) Am kommenden Montag , den 20. Sep -
tember, abends um 8 Uhr. findet im Hotel
„Ries z . Ochsen" eine Versammlung des Tier -
schutzvereius Offenburg und Umgebung statt,
zu welcher alle Mitglieder eingeladen sind.
Auch Freunde und Gönner sind willkommen .
Wichtige und interessante Fragen liegen zur
Aussprache vor.

Offenburger Polizeibericht
Offenburg . Der Offonvuregr PoliKetvericht vom 17.September meldet :
Vorläufig festgenommen wurden : Am M . S. 43 um

22 Uhr ein auSlönvi scher Arbeiter wegen ArbeitZver-
trwgSSrtich tmd 2 mt« . Arbeiter zweck? F oststell,mg
ihrer Person , am 14. 9. 43 ein 41 Jahre alter Arbeiter
von hier wegen Obstdiedstabls, am IS. 9. 43 3 auslän¬
dische Arbeitet wegen ArbeitSverwsigerung , am 1« . S.
43 am PersonenlxÄnchof hier eine 23 Jahre alte mäun -
«che Person , die ans einer Anstalt entwichen war . am
16. 9. «in« 17 Jahre alte HmtSgeiWstn wegen tmer>
laubten Verlassen? ihrer Arbeitsstelle.

Entwendet ttntrdcn : Svm 10. 9. 43 7 Uhr fn
der Weittgarteirstratze em Daimensahrrad , Marie Presto ,
fir der Nacht zum 9. 9 . 43 in ew>em Garten am untern
MiiMbach Pfirsiche im Werte von 20 * « . , am 12 . 9.
43 um 19 .30 Uhr im Hause SNrchftta &e 13 , ein Damen -
favrraid. Marke Presto , am 16 . » 9 . im ReichSbaHmaats -
besserumgSwerk ein Paar HerrenHaUbschuhe .

Zur Anzeige gelaichten HM . gebiwrenpMchtig ver¬
warnt wurden : 21 Radfahrer «vegen FaihrenZ ohne
Sicht , 9 Radfahrer wogen Befahrens einer Siitba -Hw-
stvahe in verbotener Richtung. 3 Radfahrer , weil sie
durch Mitnahme von Gegeitstäitden in ihrer Bewe¬
gungsfreiheit behindert waren , 2 Radfahrer wegen MA-
fiivrens einer zweiten erSvachsenen Prson , 2 Radfahrer
wgen Ni<vtverdnwke <ns ihrer Fahrravlampen , 1 Rad -
fachrer wegen Fahren ? mit airsgejipanwtem Regenschirm.
4 Radfahrer wegen Fahrens durch die Bahnunter
fiihnmg am Hauvtballmhof bzw. Fahretts ohne « ocke,SwsSfahrens unld Nahrens durch die städt. Anlagen .
19 Wochnungsinhaber wegen Zuwiderhandlung gegen
trec Si ertan ufclimfl#0 es(imman igen, 1 60 Jahre alter In¬
valide wegen Diebstahl? von Maiskolben auf Gemar
kung OffenibWrg .

Gefunden wurde : © im Frottierhandtuch im ftttdt.
Schwimmbad , das bei Krtm .-Polizei , Okenstrafto
avacholt werden kamt.

Verkehrsunfall : Am 13 . S. 43 um 10 .15 Uhr löste
sich von einem in der Fahrt befindlichen Lkw . die
Pritsche vom Fahrgestell , wodurch Fahrzeug gegen
cfote Pilakatfiwle ficht umd diese umwarf .

Bltö über Lahr

Srels Offenbura
Morgen großes Wehrmachtkonzert

Oberkirch . Die Deutsche Arbeitsfront , NSG .
„Kraft durch Freude "

, Kreisdienststelle Offen-
bürg , veranstaltet morgen Sonntagabend um
8 Uhr in der „Oberen Linde " in Oberkirch ein
großes WehrmachtSkonzert , das von einem
auswärtigen Musikkorps der Luftwaffe aus
geführt wird . Der Verkauf von Eintrittskarten
erfolgt in der KdF. -Vorverkaufsstelle, Buch
Handlung Griesmayer sowie an der Abendkasse.

sZur Büchersammlung .) Die Bücher-
ammlung in Oberkirch wird von ben Block

leitern durchgeführt. Sämtliche gespendeten
Bücher werden in Listen eingetragen . Nebenbei
können auch Bücher am Donnerstag und Frei -
tag nächster Woche auf dem Dienstraum der
Ortsgruppe sMarktplatz) zwischen IS und
20 Uhr abgegeben werden . Wir hoffen , daß die
Spende ein voller Erfolg bringen möge .

I?. Gengenbach . sAltersjubilare .) Wei-
chenwärter Josef Rehm vollendet bei garter
körperlicher und gerstiger Rüstigkeit morgen
Sonntag sein 6S . Lebensjahr . Am 21. Septem-
ber wird Ckicilia Fischer , Einachstraße 27,
60 Jahre alt .

H. Reichcubach. (Helden tob .) Wiederum
traf die Nachricht hier ein , daß bei den schwe-
ren Kämpfen im Osten Gefreiter Georg
Schneider » Sohn des Arbeiters Georg
Schneider, im blühenden Alter von noch nicht
ganz 20 Jahren sein junges Leben für Führer ,
Volk und Vaterland gegeben hat. Der Ge-
ckllene war als stiller, ruhiger und fleißiger

Mensch bekannt. Dieses jungen Helöen wird
die Heimat in steter Dankbarkeit gedenken .

K . Erlach. sSommerfest im Kinder¬
garten .) Dieser Tage herrschte im hiesigen
NSV . -Kindergarten reges Leben . Die Kleinen
owie die ganze Bevölkerung war eingeladen.

Die Leiterin des Kindergartens konnte unter
den zahlreich erschienenen Gästen auch Kreis -
amtsleiter der NSV . Pg . He er mann be-
grüben . Frohe Lieber , schöne Reigen und
Spiele lösten sich in bunter Reihenfolge ab.
Sie boten Einblick in die Arbeit , die im Kin-
dergarten geleistet wird. Nachdem Pg . Heer-
mann seiner Befriedigung über den Erfolg
des seit kurzem eröffneten Kindergartens Aus-
druck gegeben hatte, wartete ein reichgedeckter
Tisch auf die Kleinen. Das schöne Fest, das uns
zeigte , daß die Kinder » in guten Hänöen sind
und seelisch und körperlich aufs beste betreut
werden, nahm so seinen Berlaus .

Goldene Hochzeit in Bad Griesbach
0 . Bad Griesbach. Vor einigen Tagen konn -

ten die Eheleute Norbert Zimmermann
und Sofie , geb . Bitsch , das seltene Fest der
Goldenen Hochzeit im Kreise einer stattlichen
^ahl von Söhnen , Töchtern und Enkelkindern
eiern. Frau Zimmermann ist Inhaberin des

Goldenen Mütterehrenkreuzes . Der Ehe ent-
prossen 18 Kinder, 8 Knaben und 10 Mädchen .

Davon starben ein Junge und ein Mädel im
zarten Kindesalter . Ein Sohn starb im Alter
von 33 Jahren , nachdem er mit noch drei Brü -
dern den Weltkrieg mitgemacht hatte. Heute
tehen noch z>wei Söhne im Feld . Das Jubel -

paar wuvde durch den Vorsteher der Gemeinde
mit Ansprache und Ueberreichung eines Ge -
chenkes geehrt. Der Ortsgruppenleiter Wer -

reichte rm Namen der Partei ' ein Blumen -
gebinde . Das Jubelpaar erfreut sich in der Ge -
metnde des besten Ansehens.

Spendet Bücher für die Wehrmacht !
Lahr. An die Bevölkerung von Lahr ergeht

der Aufruf , für die - heute von den Jung -
mädeln durchgeführte Büchersammlung die
Bücher bereit zu halten.

Spendet reichlich und gebt unseren Soldaten
nur gute Bücher ! Die Feldbüchereien sind
einem starken Verschleiß ausgesetzt und bebür-
sen immer wieder der Auffüllung. Das gute
Buch als Künder unvergänglichen deutschen
Geistes wird unseren tapferen Soldaten in
stillen Stunden neue Kraft geben und das
Zusammengehörigkeitsgefühl von Front und
Heimat stärken .

Beweist öie unlösbare Verbundenheit der
Heimat mit ihrer ruhmvollen , deutschen Wehr-
macht !

(Heldentod .) Im Osten fiel Leutnant
Helmut W i e d e m e r , Sohn des im Ortsteil
Dinglingen wohnhaften Arztes Dr . Wiedemer.

(8 5. G e b u r t s t a g .) Ihr 85. Lebensjahr
vollendet am heutigen Samstag Frau Magda-
lena Vogt geb. Erb , Witwe des 1916 verstor¬
benen Schriftgießers August Vogt. Die Jubi -
larin ist Mutter von fünf Kindern, von denen
ein Sohn im letzten Weltkrieg fiel, und wohnt
Burgheimerstraße 42. '

(Filmprogramm .) Die Schwarzwald-
Lichtspiele zeigen in ihrem neuen Programm
den Film „Tragödie einer Liebe" mit Benja -
Mino Gigli , Camilla Horn , Ruth Hellberg u . a.
In dem, wie schon der Name Gigli vermuten
läßt , ganz auf Musik abgestimmten Film
hören wir Musik von Wagner und Puceini .

Lahrer Filmschau
Zm Palast : „Reifende Mädchen "

Lahr. Mario Matelli hat in seinem Film
„Reifende Mädchen ", den uns öie Disu aus dem
Italienischen übertragen hat , mit seiner flotten
Kamera Leben und Treiben in einem feudalen
Mädchenpensionat eingefangen. Junge Mäd-
chen , denen die pralle Geldibörfe des Herrn Pa -
pa den Aufenthalt in diesem Institut ermög-
licht, stehen in ihrem leicht reizbaren Wesen
und starken Stimmungen unterworfenen Cha -
rakter in dem Alter zwischen gereiftem Mäd-
chen und junger Dame . Der Film atmet ganz
das Tempo dieser flirrenden Lebensart und ist
geladen mit einer etwas schwülen Treibhaus -
atmosphäre, die erwächst aus der ersten halb
bewußten, halb durch eine leicht erregbare
Phantasie in satter Farbigkeit ausgemalten
und vorgestellten Begegnung junger Mädchen
mit dem großen Geheimnis der Liebe . Das
Thema dieses Films ist so gewählt, daß es
beim Publikum starkem Interesse begegnen
wird. Der in der Liebe zu ihrem Lehrer wur-
zelnde Konflikt zweier Mädchen läßt in öem
ganzen Institut ein Geschehen voller Span -
nung und lebhafter Farbigkeit abrollen. Aliöa
Valli und Jrafema Dilian sind die beiden
jungen Nachwuchsdarstellerinnen, die sich als
sehr ausdrucksvolle und im Temperament ver-
schiedene Typen gegenüberstehen und mit dem
stattlichen Chemielehrer Andrea Cecchis und
einer Reihe anderer außerordentlich sprechen-
ber Typen die lebendigen Gegensätze dieses
spannungsreichen unö stimmungsvollen Filmes
unterstreichen. Gtathw Köhrdanz.

kreis Lahr
A. Ichenheim . (Geburtstage .) Frau Ka-

rolina Müller konnte dieser Tage ihren 75.

Geburtstag begehen . Sie ist sehr rüstig
geht täglich ihrer landwirtschaftlichen Arbe»
nach. — Seinen 60. Geburtstag feierte ool
einigen Tagen Schmiedmeister Friedrich La «'
m a d e. Der Jubilar erledigt die ganze Ar^ u
in seiner Schmiede zusammen mit einem Lehk >
ling.

(K r i e g s t r a u u n g.) Am 14. Septembel
1948 schloffen Telegraphenarbeiter Stift ' 5
Mutz aus dem Nachbarort Grafenbausen,
Zeit Obergefreiter bei der Wehrmacht , u»«
Emma Biehler , Tochter des Landwirt
Albert Biehler und dessen Ehefrau Rosa, S&
Kollosrath von hier , den Bund ' fürs Leben.

(Spendet Bücher !) Wie überall
Reich, so wird auch in unserer Ortsgruppe
heute und morgen eine Büchersammlung f»*
unsere Soldaten und Verwundeten öurchĝ
führt . In den meisten Haushaltungen ist be>
stimmt noch ein lehrreiches Buch oder ein'
interessante Zeitschrift zu finden. Nehmen
uns doch die kleine Mühe, um Nachschau i\halten . Ein gutes .Buch verbindet Heimat
Front . Es wird daher erwartet , daß auch dies '
Sammelaktion zu einem vollen Erfolg gefiM '
werden kann.

K. Nonnenweier . (Gefallen .) Ratsdie «"
Karl Schiff erhielt die Nachricht , daß s^in Sov»
Obermaschinenmaat Diebold Schiff . Inhaber
öes EK . 1 , den Seemannstod starb / Mit Die '
bold Schiff verliert die Ortsgruppe einen ei^
satzsreudigen Soldaten des Führers ) schon vo-
der Machtübernahme war er in der SA

mn den vordersten Reihen zu finden. Auch öic '
ses Helöen wirb öie Heimat in Ehren gedenke »-

(N e ij e r Gemeittfreiat .) Anläßlich ei# ' '
Dienstbesprechung • auf dem Rathaus wurde»
durch Landrat Strack Karl Andreas Zieglekl
Ldw . Albert Haag, Ortsbauernführer . »n«
Georg Karl Renkert , Bäckermeister , ^u ko»'
missarischen Gemeinberäten der Gemei #"
Nonnenweier verpflichtet.

8t . Sulz . ( Altersjubilare .) Gesteh
Freitag beging Frau Sofie Kalt ihren
Geburtstag , während heute Samstag Landw ^'
Philipp Kirsel » ebenfalls seinen 80.
burtstag feiern kann. Am vergangenen Do#'
nerstag war Landwirt Landolin Schwende '
mann 81 Jahre alt.

B. Miinchweier. (Hohes Alter .) Unser«
herzlichsten Glückwünsche gelten heute beso# '
ders dem Schmiedmeister Theodor S ch o ch,
ein Alter von 83 Jahren erreichte . Noch unvel '
drossen führt er in der Schmiede den Hamw' ^um altem Eisen auf öem blanken Amboß e >n°
neue, brauchbare Form zu geben . Von fr#*
bis spät ist Theoöor Schoch auf öen Beine#«
hilft außerdem noch in der Landwirtschaft
öenn er möchte öurch seine stete tatkräftige Hu '
seinen im Felde stehenden Sohn voll und gai»
ersetzen. Die Kindergruppe Münchweier brawl
dem tapferen, alten Mann ein frohes Ständch^

Dx Schutterzell. (70 I a h r e a l t.) Die ledige
Eva Gabelmann vollendete am verga#
aenen Mittwoch ihr 70. Lebensjahr . Sie
vine Tochter der verstorbenen Eheleute N^ '
laus Gabelmann und schon 58 Jahre ma«
sie Zigarren . Auch heute noch ist sie uuerm»^ '
lich tätig und stellt weiter Zigarren für ##;
sere Soldaten her. Von ihren sieben Gefch #^stern befindet sich nur noch ein Bruder aw
Leben . Ein Bruder ist im Weltkrieg im Ost '#
den Heldentod gestorben .

Umschau am Sberrhetn
' Heute Eröffnung der Strahburger

Marineausstellung
Straßburg. Am heutigen Samstagvormittag

erfolgt im Hause der Kreisleitung her NS -
DAP . Straßburg die feierliche Eröffnung der
nunmehr fertiggestellte» Marineausstellung
„Schwert über dem Meer". Dem kurzen Eröss-
nungsakt wohnen u. a. bei der Schirmherr der
Ausstellung, Reichsstatthalter Robert Wag
n e r , der Vertreter des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Vizeadmiral Lützow , vom Ober-
kommando der Kriegsmarine die Kapitäne zur
See Richter und Oehrl , sowie der Oberbürger -
meister-der Stadt Straßburg , Robert Ernst.

Achtung Verkaufsgeschäfte und Friseure
Karlsruhe. Die vorübergehend eingeführte

Anordnung , daß sämtliche Berkaufsgeschäfte
am Donnerstag bis 20 Uhr und öie Friseur -
gefchäfte am Freitag bis 20 Uhr offen halten
müssen , wurde mit Wirkung vom 15. Septem-
ber 1943 aufgehoben.
Gemeindeverwaltung «- und Sparkassenschule

Weiterer Lehrgang für Kriegsversehrte
O Karlsruhe . Die für die Ausbildung des

gemeindlichen Beamtennachwuchses für Baden
und Elsaß sowie des Nachwuchses der badischen
und elsässischen Sparkassenbeamten in Karls -
ruhe bestehende Fachschule hat mit Genehmi-
gung des Reichsstatthalters in Baden und
Ches der Zivilverwaltung im Elsaß ihre bis -
herige Bezeichnung in Oberrheinische Ge -
meindeverwaltungs - und Sparkassenschule ge-
ändert.

Vor einigen Tagen wuvde an dieser Schule
ein weiterer Umschulungslehrgang für Kriegs-
Versehrte eröffnet. Der Studieuleiter und ge-
fchäftsfnhrende Direktor des deutschen Ge-
meiudetages, Lauöesöienststelle Baöen - Elsiß ,
Dr . I ä ck l e , wies in öer Eröffnungsansprache
daraus hin, daß die Gemeinden im Einverneh-
men mit der oberrheinischen Gemeindeverwal-
tungs - und Sparkassenschule alles Äaran setzen ,
den in ihre Verwaltung neu eintretenden
Kriegsversehrten eine erstklassige sachliche Aus¬
bildung zu vermitteln ? einer kurzen theoretl-'
chen Umschulung folgt eine mehrmonatige

praktische Ausbildung , der sich eine weitere
mehrmonatige theoretische Ausbildung mit an -
schließender Prüfung für öen mittleren Ver-
waltungs - und Kassendienst anschließt .

. . . und Sicherungsverwahrung
Karlsruhe . Bor öer Strafkammer II des

Landgerichts Karlsruhe hatte sich in ber Per -'on öer 29 Jahre alten ledigen Maria Men -
ges aus Karlsruhe eine unverbesserliche
Diebin zu verantworten , die bereits erhebliche
Vorstrafen aufzuweisen hat. Zuletzt am 3 . Mai
1943 aus dem Gefängnis entlassen , verfiel sie
chon nach wenigen Tagen wieder in das alte

Laster . Auf der Rückfahrt von Schwäbisch-
Gmünd, wo sie ihr uneheliches Kind besucht
hatte» war die Menges in Stuttgart angekehrt.

Dort stahl sie einem Manne , öen sie auf der
Bahnfahrt kennen lernte und auf- dessen Ziw '
mer sie nächtigte , die Lebensmittelkarten , o#
Karlsruhe angekommen , ergatterte die A#^klagte einen allerdings wieöer beigebracht ' #
Damenmantel auf biebische Weise . Ferner
lagen öer Menges zwei Betrugsfälle zur Lal̂
die sie in Schwäbisch-Gmünö verübt hatte.
hatte sich nämlich einen Damenschirm erschüft #*
delt und war außerdem aus dem Gastha #^
verduftet, ohne die Zeche zu bezahlen. ,

In öer Beweisaufnahme wurde festgeste#»'
daß es sich bei der Angeklagten um eine mi#'
derwertige haltlose Person handelt, die 1' *" '
geregelten Arbeit aus dem Wege ging u#^lieber das Leben einer Dirne führte.
mußte sich vom Gericht sagen lassen , daß
als eine gefährliche Gewohnheitsverbrecher«#
zu betrachten sei. Das Urteil lautete im Si #",des Vertreters der Anklage auf 2 Jahr '
0 Monate Zuchthaus 100 RM . Geldstrafe ##?
2 Jahre Ehrverlust . Die Geldstrafe und i&Q
Monate der Freiheitsstrafe wurden als dur«
öie Untersuchungshaft verbüßt erachtet . D <f
Gericht ordnete außerdem die vom Staatsanwalt gleichfalls beantragte Sicherungs# ' ^
Währung nach Verbüßung der Strafe an.

Freivurg . (Goldkarpfen am Ho °b '
rhein gefangen .) In Waldshut am $ oä>'
rhein gelang es einem auswärtigen Spork '
fifcher au sdem Rhein einen fechspfündig ' ^Goldkarpfen zu fangen, öen er dann mit
viel Gei-uld an das Ufer bringen mußte. ®oljrkarpfen sind sehr selten und werden am H «™**
rhein kaum einmal gefangen.

E . Sasbach. (Unfall .) Am Dienstagno ^
mittag gegen 17 Uhr wurde die Frau des Dr'
hevmeisters Hermann Ernst , - öie ihrneben sich herschob, in der Nähe des Gasthaus ^
zum Engel von einem Lastkrastwagenvon
wärts angefahren. Die Frau wurde zu B»
den geschleudert und erlitt einen schwere#
Schädelbruch . Sie liegt im Krankenhaus Zlch' ^
in bedenklichem Zustand darnieder .

Lampertsheim . (2 6Kindern daSLev ' #
geschenkt .) Hier feierte am Freitag Fr »
Josefine Haumüller , Elisabethenstraße,,,ihren 84. Geburtstag . Frau Haumüller dür t'
eine ber kinderreichsten Mütter im Reich f ' *?<denn sie hatte 26 Kinder, von denen noch e*
leben.

Gobweiler. (Sturz aus 10 Met ' *
Höhe . ) Anläßlich der Ausführung von ^
Neuerungsarbeiten an einem Schornstein ei# ' *?
hiesigen Betriebes stürzte plötzlich das hier'# ,errichteteGerüst zusammen und riß öen Kaw '# '
bauer Piotti aus Sennheim aus einer
von 10 Metern in öie Tiefe. In Hoffnung,
losem Zustande wurde der Verunglückte in #"
Hasenrainspital in Mülhausen eingeliefert.

Tann . (Die Kellertreppe hi « â '
gestürzt .) Die in der Bismarckstraße « oh#
hafte 75 Jahre alte Greisin Christine
die seit einigen Tagen vermißt wurde.
im Keller als Leiche aufgefunden. Es toUt"
festgestellt, daß öie Frau öie Treppe hinabS '
stürzt war , unö sich einen Schädelbruch
zogen hatte.
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